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0 jet Cageblal 


Abonnements: Erſcheint G Mal F In ſertionsgebühren: 
vr. Poſt: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. Auf der er ſten Seite 10 Kop. Neclamen 15 Kop. pre Zeilen. 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Sammtliche Annoncen-Expeditienen des In und Auslandes nehmen für unt 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | Aufträge entgegen. 
. = Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. Wr —- 


in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, A t d ft ti ion u 10 6 25 eoͤitien: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Telephon Nr. 362. 


AEAEALALALALALALAÜLALALALALERERE Pe ee pa mn en —— 
Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau @ ® 3 
| Die Dampf⸗Fabril 5 
E SANATOL : ebe ba r r 
4 Fi für feine Toilette⸗Seifen u. Parfümerien! 
7 Patent Chlebowski & Skrobanek, . 
& ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, f. son 
„ Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 3 
& Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser ete., etc: 2 A 11 ö L 
& weil es das einzige wirklich bewährte und von allen ärzt- & in Warschau, ui 
& lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung lão-- | 2 beehrt ſich einem geehrten Publieum anzuzeigen, daß fie s 
4 liger Gerüche und zur Desinfechion der Aborte, S ioooiro und 1 & 1 ww 5 1 
& Sen ſiq ruben ish. Die Anwendung desselben ist denkbar ein- & 3 Du ar 
J fach, bequem und oo wenig hostspielig, daoo es überall rasch n bine 14 0 In 0 7 2 
4 eingeführt wurde. > i 2 
. 4. 1 Slechkaune zu 5 Pud, pro Ppud RMbl. 10, 7 5 Mi „ RR 5 e 1 5 0 nit 1 5 
1 Preiſe: 1 eiae pm 110 1 Pirna? eh u 4 2 Parfüms erri hte 921 und empfi-hlt ihr neues — vim Wohlwollen dis ge⸗ 5 
50 9 * v8 10 8 ehrten Publikums. 
! Alleinverkauf von Sanatol: 13 WE Niederlagen in Warschau: 7 
ı Antoni Rauch, f F en Says, i 
* 3 Engros-Fabriksſager — Naewk Str. N. 20. 
4 Warschau, 2 Lodz, 5 13 
WIodzimierka See Ir. 23 2. ger Fwangielicka- Strasse Nr 3 I eee reef n 
use’ Pelepuon 213. — — Telephon 633. — 2 er EEE RE TEE rw ar 0 — 
Ferne XX RX & && R&R && && & VNN && && && && && R&R & N 
5 .! ĩðͤ b ³˙¹ 1 ˙ m NN 
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Am 29. Auguft a. c. wurde in Lodz, Voludniowa⸗Straſſe Nr. 19, eine 


hirurgiſch-gynäkologiſche 
Heil- Anſtalt 


In die Anſtalt werden ausſchließlich mit chirurgiſchen und Frauenkrankheiten 
Behaftete aufgenommen. 

Täglich Empfang ambulatoriſcher Kranker und zwar: 
in chirurgiſchen Fälle 


Die Verwaltung. 
von Dr. med Alfred F von Hi, Mittags 
von Dr. Kaen 3 . * 9 — 10 ar 1 4 .. a a ende 


Hotel „Continental 


Juljanow 
(Baumſchule.) 


Infolge wachſender Nachfrage bitten um 
zeitige Ordres. 


» 
* 


A KKK KKR A R 
XT NXXRXX IN XX N 


„ Dr Czestaw Stankiewiez, von 2½—3½ Uhr Nachmitiage. 
Preis für eine Conſultation a ko 


— — nn nn nn 
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883893089 3)668088882 30393355 2988939038 een eee, Frühſtücke ö 
| von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
3 ageſſen 
Abendbrop 
Lodz. PRetrifauneritrahe Nr. 177, — la carte. 


Bier vom Sub aus der Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 


Separate Cabinets. 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preifen. 


Das Neſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 5 
Vorzügliche Küche. r Mäßige Preise. cgeßſinet. "ug > 
Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Ml. pro Tag. Beſſtzer Pinischer. 5 


S N P 0 


empfiehlt: 


100 58 5 i 1711 Tor al. h 
in? 141 1 d 


Hotel erſten Nanges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
6 Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Les 
| ſezimmer mit ruſ ſiſchen und 1 Zeitſchriften, 

— 


— ſein completes Lager von — 


Condenſakiausmaſſer-Ahleitern 


ſügtnaunten Schwimmertöpfen, 
| Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
— —— 


DR. GUSTAY LHA B. das nens 1. WANELBERG N. RITTI B. Se 


Hont⸗ und Geſchlechtskraukheiten, e e 0e petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 
Sredria-Straße Ur. 2. — dverſichert dem Graud⸗Hotel. 


? f Petrikauerſtr. 50. 
Spieäftunden für Pitten von 111 NH: II 5% We Selenber 18 a Trige am Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, Im Hauſe wo die enen d. H. I. Peterſilge. 
8 Mlttegs und 5—7 Uhr Aben 's. N 


ö Platin d Kautſchuk, jowiesPlombi- un zen. ’ 
Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nich m a 1 ID! 85 1 | | ee ER ELTERN 1 TER EER \ 


IE IT 


Grosses französisches Restaurant. 


GTSCHAPDITLEPTRGH 


Zahnarzt 


Spr echſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 


J 


Desinfections⸗Geſellſchaft 


„Otwock“ 


in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 

Ausſchließliche Anwendung des paten⸗ 
tirten Otwocker Torfmulles. 

Waggonlieferung deſſelben. 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 

Compoſt⸗Dünger Verkauf. 


Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


Se a nd Bee | 
Theater 


n Dh old 
Heute und täglich: 
mit vollſtändig neuen Programm. 
Neul 
Brothers Corway. 
Original Musik Excentries vom Berlinec Apollo⸗ 
Theater, längere Zeit Mitglieder vom Circus Rur. 
Neu! Neu! 
Erſtes Auftreten von 
Frl. Agnes Litke, 
Liederſängerin und Character⸗Soubrette von der 


Auf ſtellung Venedig in Wien. 
Auftreten aller engagirten Mitglieder. 


Telegramm! Nächſter Tage Auf⸗ 
treten von Frl. Louise von Herza-Littinger, 
die beſte Eoupletiftin der Gegenwart! aus Somi⸗ 
jr Orpheum, Budapiſt. 

Kapellmeiſter Hans Weinwurm. 
Achtunge voll 
Ig. Schönfeld, Director. 


E 
Inland. 


St. Petersburg. 


— Zum Auſenthalt Ihrer Majeſtäten 
in Kiew. In den Kiewer Blättern wird nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Kiew, Podolien und Wolhynien ver⸗ 
offentlicht: 

„Am Morgen des 19. (31.) Auguſt werden 
Ihre Mafeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
feierlich in Ihrem alten Kiew einziehen, welches 
jedem Ruſſen durch feine hiſtoriſchen Erinnerun⸗ 
gen theuer iſt und ſich durch eine hohe Entz icke⸗ 
lung der Induſtrie und Bildung auszeichnet. Vor 
11 Jahren begleitete Seine Majeſtät Seinen 
unvergeßlichen Vater, den in Gott ruhenden Kai⸗ 
ſer Alexander III., beim Beſuche Kiews, nun 
aber zieht Er zum erſten Mal als von Gott 
gekrönter Zar in feiner alten Reſidenz ein. 

Seine Majeſtät der Kalſer und Seine Hohe 
Gemahlin haben Allergnädigſt geruht, unſer Kiew⸗ 
ſches Feſt der Einweihung der Kathedrale des 
bl. apoſtelgleichen Fürſten Wladimir und die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals des gekrönten Schrirm⸗ 
herrn des modernen Kiew, Kalſer Nikolai I., 


Neu! 


mit Ihrer Kaiſerlichen Gegenwart zu bes 
glücken. 

Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten wurden in 
Kiew vier Tage lang zu verweilen ge⸗ 


ruhen. 

Die örtliche Obrigkeit wird meinen Angaben 
gemäß rechtzeitig alle erforderlichen Maßnahmen 
ſreffen und veröffentlichen, damit die öffentliche 
Ordnung und der freie Verkehr in den Straßen 
gewährleiſtet ſeien, und ich erbitte und verlange 
zugleich von Allen genaue Befolgung der zu Allge⸗ 
meinem Nutzen feſtgeſetzten Regeln. Es wird 
unterſagt, aus den Reihen zur Kaiſerlichen Equi⸗ 
page hervorzudrüngen, ebenſo Blumen zu werfen 
und Bittſchriften während der Durchfahrt zu über⸗ 
geben. Diejenigen, welche ſich an die Kaſſerliche 
Snade wenden wollen, werden Zutritt zu dem 


Große Auswahl. 


2 


kodzer Tageblatt. 


E Laboratorjum chemiczne 3 | 


inzyniera chemika 


A. SAFIANA, 


Zachodnia 62 (rög Cegielnianej) dom Dr. Friedberga. 
Wykonywa analizy wszelkioh praetworöw chemiczaych | produktöw speäywezych 


Analiza wody w celach technicznych i hygienieznych. 


Kaiſerlichen Palais haben, wo die Bittſteller ihre 
Bitten, in den beſonders dazu angewieſenen Ge⸗ 
mächern, dem defourirenden Flügel⸗Adjutanten 
übergeben können. 

In der Hoffnung, daß die Obrigkeit nicht 
gezwungen ſein wird, zur Strenge zu greifen, die 
nur die Unfolgſamen zu treffen berufen iſt, wende 
ich mich an die treue Unterthanenliebe aller wohl⸗ 
meinenden Bürger von Kiew in der feſten Zu⸗ 
verficht, daß fie es verſtehen werden, Ihre Ma⸗ 


jeftäten in würdiger Weile zu empfangen 
- die bevorſtehenden Feſttage froh zu vers 
eben. 


General⸗Gouverneur General-Lieutenant. 
Graf Ignatſe w. 


— Baron Buxhbövden, der bekanntlich im 
Auftrage des unter dem Allerhöchſten Protektorat 
Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin ſtebenden 
Kuratoriums für Arbeitsſtätten und Häuſer der 
Arbeitſamkeit Rußland bereiſt, trifft überall die 
lebhafteſte Sympathie für die gute Sache. In 
Rybinsk hat die Duma für das zu errichtende 
Haus der Arbeitſamkeit ein beſonderes Gebäude 
eingeräumt und außerdem 10,000 Rbl. zur Eins 
richtung und zum Unterhalt ausgeworfen. Durch 
private Spenden find zu dieſem Zweck nach 15,000 
Rbl. zuſammengekommen. Außerdem iſt beſchloſſen 
worden, an die Duma und das Börſenkomité 
das Geſuch zu richten, die Sache der Rettung 
auf dem Waſſer durch eine beſondere Subvention 
zu fördern. ö 

— Die Expedition der Kaiſerlichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften nach Nowaſa Semlja zur 
Beobachtung der Sonnenfinſterniß if, wie der 
„Hop. Bp.“ telegrapgirt wird, am 27. Auguſt 
wohlbehalten in Archangel eingetroffen. Die 
Finſterniß wurde vom Derichen Karmakula unter 
eigentlich wenig günſtigen Bedingungen brobach⸗ 
tet, da der Himmel ſtark bewölkt war und die 
Obſervationen in den flüchtigen Momenten, wo 
die Wolken den Durchbruch der Sonne geſtafte⸗ 
ten, vorgenommen werden mußten; dennoch gelang 
es 1e Photogramme der Corona zu erhalten. 
Ebenſo wurde der Einfluß der Verfinfterung auf 
die meteorologiſchen Elemente beobachtet und mit 
außerordentlich empfindlichen Inſtrumenten re⸗ 
giſtrirt. 

Nach der Brendigung der Sonnenfinſterniß 
unternahmen die Mitglieder der Expedition eine 
neuntägige Fußtour in das Innere der Inſel, die 
ſie in Bezug auf ihre topographiſchen und magne⸗ 
tiſchen Verhältniſſe durchforſchten und auch der 
Fauna eine große Aufmerkſamkeit ſchenkten. Den 
Transport der Inſtrumente, Geräthe und Muni⸗ 
tion vermittelten 62 Hunde und 18 Rennthiere, 
die von der Murmanküſte nach Nowaja Semlja 
geſchafft worden waren. — In derſelben Ort⸗ 
ſchaft wurden auch Beobachtungen der Sonnen⸗ 
finſterniß von einer Expedition der Univerfität 
Kaſan und der Königlichen Aſtronomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in London ausgeführt. Die Mitglieder 
der letztgenannten Expedition waren auf der Nacht 
„Otavia“ des Mitglieds des engliſchen Parlaments 
Sir Rowell eingetroffen. Einer liebenswürdigen 
Einladung des Befitzers der Pacht folgend, trat 
auf ihr über Norwegen der Direktor der Stern⸗ 
warte zu Pulkowo Akademiker Backlung ein 
Rückreiſe an. (St. Pet. Zig.) 

— Im Gegenſatze zu der viel verbreiteten 
Anſicht, daß in den landwirthſchaftlichen Schulen 
gerade Angehörige der Bevpölkerungsklaſſen unter⸗ 
richtet würden, welche zur Londwirthſchaft in kei⸗ 
nen Beziehungen ſtänden, erweiſt es ſich, daß 
70 % der Zöglinge der niederen landwixthſchaft⸗ 
lichen Schulen dem Bauernſtande, ungefähr 20 ¼ 
dem Adel angehören. Unter den übrigen 10 %, 
befinden ſich die Kinder der Geiſtlichen und Klein⸗ 
bürger, die in vielen Fällen gleichfalls mit dem 
Landleben verwachſen find. 

— Da der dritte Müllerkongreß ſich nicht 
für kompetent hielt, die Frage betreffs Gründung 
eines Verbandes ruſſiſcher Exporteure in Be⸗ 
rathung zu ziehen, ſo hat nach den „M. B.“ jetzt 
eine Anzahl von Privatperſonen beſchloſſen, eine 
Aktiengeſellſchaft für den Exdort von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten in's Leben zu rufen. Zu 
den Aufgaben der Geſellſchaft ſoll die Errichtung 
von Waarenniederlagen auf ausländiſchen Märk⸗ 
ten, die Errichtung von Agenturen und die Füh⸗ 
rung von Kommiſſionsgeſchäften unter Bewjh⸗ 
rung von Darlehen auf die zu exportirenden 
Waaren gehören. Die Geſellſchaft will ih auch 


2 überzeugender Beredtſomkeit 


bahnen bemühen und das Komité der Freiwilt. 


gen Flotte zur Einführung don regelmäßigen 
Dampfertouren mit größtmöglicher Frachtermäßi⸗ 
gung veranlaſſen. Alle der Geſellſchaft gewährten 
Frachtvergünſtigungen ſollen ausſchließlich den 
Produzenten zugute kommen; die Geſellſchaft ſoll 
ſich nur mit der vom Finanzminiſterſum zu beſtä⸗ 
tigenden Kymmiſſionsgebühr begnügen. 

— Eine beim Departement für Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten eingeſetzte Kommiſſion wird nach 
den „M. B.“ in der zweiten Hälfte des Septem⸗ 
ber die Durchſicht der Elſenbahntarife für Ges 
treide aufnehmen. 

Kiew, Am Sonntag trafen JJ. KK. HH. 
der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, die 
Großfürſtin Maria Pawlowna und der Großfürſt 
Michael Nikolajewitſch hier ein, ebenſo der Kriegs⸗ 
miniſter General⸗Adjutant Wannowſki. Ferner 
langte der Miniſter des Innern Wirkl. Geheim⸗ 
rat) Gorcmykin an. Zum Emfange Ihrer 
Mafjeftäten bat ſich die Stadt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Der Kaufmonnsklub, das Adelshaus, 
die Gymnaflen, die Nikolai» und die Eiſenbahn⸗ 
brücke, die Dampferanfahrten und viele Privat. 
häuſer find prachtvoll dekorirt und werden mit 
bunten elektriſchen Lampen illuminirt werden. An 
vielen Orten find Obelisken errichtet. Guirlanden 
aus friſchew Grün ziehen fi die Straßen ent⸗ 
lang. Die Gaſthäuſer find überfüllt. Aus der 
Umgegend find Tauſende von Bauern herbei⸗ 
geſtrömt. Das Wetter iſt herrlich. 

Twer. In einer der Dorfgemeinden lebt 
hier ſeit 30 Jahren als Lehrer der Bauerkinder 
ein hochgebildeter Mann, N. J. Sſch., welcher 
aus einem alten und reichbegüterten Adelsge⸗ 
ſchlecht ſtammt. Sch. erhielt in ſeiner Jugend 
eine ausgezeichnete Erziehung; er ſpricht bei⸗ 
ſpielsweiſe wehrere Sprachen, er könnte eine, herr 
vorragende Stellung in der Geſellſchaft einnehmen 
und in geſicherten Verhältniſſen leben. Der Eon» 
derling erſchien jedoch als noch junger Mann im 
Dorf und begann ganz wie ein Bauer zu leben. 
Da er keinen Landantheil und keine Wirthſchaft 
befitzt, unterrichtet er im Winter die Jugend, 
wofür er von den Bauern einen warmen Winkel 
und den täglichen Unterhalt, fowie einige Kopeken 
Geld erhält; im Sommer arbeitet Sch. bei den 
ärmften Bauern um das tägliche Brot und ein 
Gläschen Branntwein als Tagelöhner. Eihält 
er für ſeine Arbeit irgendwo noch Geld, dann 
giebt er es ſofort einem Bedürftigen. Sch. iſt 
in 30 Jahren in ſeinen Sitten, ſogar im Aeußern, 
ganz Bauer geworden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Das Ereigniß des Tages bildet heute natur · 
gemäß die Reife Ihrer Kaiſerlichen 
Mafeſtäten, und es iſt von Intereſſe, die 
Betrachtungen, die die maßgebenden Reſidenzblät⸗ 
ter daran knüpfen, kennen zu lernen. So ſchreibt 
zum Beiſpiel die „Hosoe Bpeua“ an leiten der 
Stelle: 

„In ganz Europa dürfte wohl niemand da⸗ 
ran denken zu zweifeln, daß die ausländiſche Reiſe 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares auf die Feſtigung und 
Dauerhaftigkeit des europäiſchen Friedens den 
allergrößten und ſegensreichſten Einfluß ausüben 
wird. Die Umſtände, unter denen dieſe Reiſe 
angetreten wurde, führen ihre hohe Bedeutung 
deutlich vor Augen. Eine Entrevue des ruffiſchen 
Monarchen mit den Häuptern derjenigen Mächte 
des Auslandes, zu denen Rußland, wie allberannt, 
in den beflen Beziehungen ſteht, konnte nur dann 
möglich und wünſchenewerih erſcheinen, wenn, wie 
das heute der Fall iſt, jegliche „Zuſpitzung“ der 
Situation fehlt. Die bevorſtehende Reihe von 
Feſtlichkeiten, die in Wien begonnen haben und 
mit geringerer oder längerer Unterbrechung in 
Breslau, Kopenhagen, Balmoral, Cherbourg und 
Paris ihre Fortſetzung finden ſollen, bildet das 
Symbol des Anbrechens einer neuen Epoche in⸗ 
ternationaler Beziehungen, die man noch vor we⸗ 
nigen Jahren ſchwerlich hätte vorausſehen können, 
— zu jener denkwürdigen Zeit, als im Jahre 
1891 unmittelbar auf die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes der Beſuch des franzöflſchen Geſchwaders 
unter Admiral Gervais in Kronſtadt folgte, der 
in dec Folge zum Anfangspunkt der Annäherung 
zwiſchen Rußland und Frankreich geworden iſt. 

Gewiß find einem jeden die Motive noch 
in der Erinnerung, die dem conkinentalen Europa 
die abfolute 
Nothwendigkeit eines einmüthigen Vorgehens aufs 
drängten. Und heute iſt dieſes Ziel vollkommen 
erreicht, heute, wo ſogar England nicht anders 
. als ſich dem allgemeinen Einvernehmen, 
daß auf der Grundlage der Orientfrage ent⸗ 
| fanden iſt, anzuſchließen. 

Gelegentlich des Beſuches des ruſſiſchen Kai⸗ 
feipaarıs in Wien verkünden die öſterreichiſche 
und die deutſche Preſſe es laut, daß die auslän⸗ 
diſche Reife Ihrer Mafeſtäten die Bedeutung und 
die Folgen hat, von denen wir oben ſprachen, 
und es liegt kein Grund zu der Annahme vor, 


um Ermäßigung der Frachtſätze auf den Eiſen⸗ daß die Preſſe der übrigen Staaten Europas ſich 


Die billigste Bezugsquelle für en | 
ME Neuheiten 


we Neuheiten 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Kleiderstoffen; 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen ; 
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in bedruekten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqué's, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons ete. 


Teppiche, Läufer, ‚Gardinen, Möbel- und Portieren-Stofle, wie auch abgepasste Portieren von Rs 4 pro Paar an, zu sehr mässigen Preisen 


bei LU D WIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 
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hierin anders verhalten werde. Mit überzeugender 
Macht weiſt eben Alles mehr und mehr darauf 
hin, daß das Vertrauen der Regierungen wie 
auch der Völker zu der Dauerhaftigkeit des euro. 
päiſchen Friedens ſich kräftigt und wächſt. 

Freilich, eine Partei giebt es, die dies nicht 
wünſcht — das find die Urheber jener traurigen 
Erelgniſſe, die ſich gegenwärtig in Konſtantinopel 
abſpielen. Sie haben die Hoffnung noch immer 
nicht aufgegeben, die Einmüthigkeit in den An⸗ 
ſichten der Mächte über die orientaliſche Frage zu 
trüben und zu ſtören, fie gehen in ihren Ver⸗ 
irrungen ſoweit, daß fie ſolche Tumulte inſceniren, 
vie z. B. die Stürmung der Otto manbank durch 
eine Hand voll armeniſcher Aufrührer, mit der 
Abficht, gegen „das einmüthige Vorgehen der 
Mächte, die die Armenier in der Türkei ihrem 
Schickſal überlaſſen,“ zu proteſtiren. Eine ſolche 
Commentirung einer Räuberheldenthat iſt abſurd, 
aber ſehr charakterſſtiſch. Sie wirft ein deutliches 
Licht auf das wahre Endziel der Konſtantinopeler 
Unruhen und läßt keine andere Annahme zu, als 
daß dieſe Unruhen der Initiative der faktiſchen 
Häupter des armeniſchen Revolutionscomitees ihre 
Entſtehung verdanken. Dieſe Rädelsführer des 
Comitees müſſen hinter den Couliſſen ihre Rath- 
geber und Heßer in denjenigen Kreiſen Weſteuro⸗ 
pas haben, denen der überall heimiſch gewordene 
Glaube an die Unerſchütterlichkeit des europälſchen 
Friedens nicht nach dem Sinne iſt. 

Der heimlichen Intrigue, auf deren Vorhan⸗ 
denſein die Ereigniſſe in Konſtantinopel ſchließen 
laſſen, muß unbedingt und hne Zögern ein Ende 
gemacht, die Ruhe und Ordnung in der Refidenz 
des ottomaniſchen Reiches um jeden Preis wieder 
hergeſtellt worden. Die Pforte hat die unabwels⸗ 
bare Pflicht, die energiſchſten Maßregeln in dieſer 
Richtung zu ergreifen und zu dieſem Zweck jeg⸗ 
liches Auflodern des mohamedaniſchen Fanatis⸗ 
mus, wie es durch die frechen Räuberthaten ar⸗ 
meniſcher Agitatoren hervorgerufen wird, im Zaun 
zu halten und zu unterdrücken. Eine fernere 
Selbſthülfe der mohamedaniſchen Einwohnerſchaft 
von Konſtantinopel kann und darf nicht zugelaſſen 
werden; die türkiſche Regierung iſt verpflichtet, 
die Unruhen zu unterdrücken. Wenn es ſich aber 
berausſtellen ſollte, daß ſie hierzu nicht im Stande 
iſt, ſo werden die Mächte zu anderen Maßregeln 
greifen müſſen. 

Doch das wird dann nur unter allſeitiger 
Zuſtimmung der intexeſſirten Mächte geſchehen 
und der Zweck wird immer nur der ſeſn, dem 
Sultan und der Pforte die Möglichkeit zu geben, 
von Neuem in die normale Bahn der Landes⸗ 
verwaltung zurückzulenken. Niemals aber werden 
ſich die Träume der armeniſchen Agitaloren und 
ihrer weſteuropäiſchen Anſtifter erfüllen. 


Ueber die jüngſten traurigen Vor⸗ 
gänge in Konſtantinopel 
berichtet ein Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ 

folgende Einzelheiten: 

Mit eigenen Augen habe ich geſtern die 
wildeſte Barbarei geſehen. Das türkiſche Volk, 
das ich im Herzen immer für gut gehalten, ſah 
ich wild, barbariſch, fanatiſch, blutglerig. Zu 
Tauſenden ſah ich türkiſche Hamais durch die 
Gaſſen rennen, um zu morden. Je dreißig und 
vierzig ſah ich fie mit Knütteln bewaffnet an 
den Straßenecken lauern, um einen einzigen Ar⸗ 
menier abzufangen und grauſam niederzumachen, 
wie man einen tollen Hund nicht erſchlagen 
dürfte. Bor meinen Augen wurde ein armeni⸗ 
ſcher Prieſter von einer Rotle dieſer Wilden mit 
Holzſtücken zu einem formloſen Klumpen zer⸗ 
dackt. Ich ſah die Poliziſten lächelnd daneben 
ſtehen. Ich ſah eine Capalleriepatrouille nebenan 
Wache halten, damit ja Niemand dem Ungläck⸗ 
lichen Hilfe brächte, ich habe dann ſolche Scenen 
mehr als zwanzigmal geſehen, ich habe aber nicht 
ein einziges Mal beobachlet, daß die Poliziften 
oder Soldaten einen mordenden Türken in ſeinem 
Werk Mörten. In Galata habe ich in den 
Straßen Dutzende Todte liegen ſehen. In der 
Straße, vo ich wohne, in der Hendekſtraze, 
wurden innerhalb einer halben Stunde drei ar⸗ 
meniſche Paſſanten von türkiſchen Knüttelträgern 
niedergeſchlagen. Bei einer Straßenwanderung 
am ſpäten Nachmittag traf ich einen Zug von 
ſechs Miſtkarren, angefüllt mit Leichen. Man 
behauptet, daß geſtern am Tage allein minde⸗ 
ſtens zweitauſend Perſonen getödtet wurden, und 
nach Allem, was ich perſönlich geſehen, erſcheint 
mir die Ziffer nicht übertrieben. Ich muß bemer⸗ 
ken, daß ich während der erwähnten Wanderung 
faft nirgends bei der Polizei oder beim Militär, 
einen Offizier höheren Ranges geſehen Babe, 
Nachmittags verſchwanden allmählich die Patrouille 
len. Die ganze Nacht hindurch war nirgendg 
Militär, nur Polizei mit Knättelſchlägern im 
Gefolge zu ſehen. Die von der Polizei nicht blos 
geduldete, ſondern beförderte Bewaffnung der un⸗ 
teren türkiſchen Voſtsſchichten mit Knütteln hat 
das größte Unheil angerichtet. Hätte man ihnen 
das Haydwerk gelegt, jo wäre das Blutvergießen 
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ein minimales geweſen. In Stambul fol es ver⸗ 
hältnißmäßig ruhig zugegangen fein. 
ſchäfte wurden, wie in Pera und Galata, auch 
dort alle geſperrt. In Galata wurden bis geſtern 


Die Ge⸗ | 


Abend alle armeniſchen Geſchäfte von den Knüt⸗ 


teltürken erbrochen. Die Waaren wurden geplün⸗ 
dert oder zerſtört. An einer folder Plünderung 
ſah ich auch Polizei und Soldaten Theil neh» 
men. Auch ein deulſches Waffengeſchäft in Gar 
lata wurde geplündert. In den armeniſchen Vor⸗ 
orten Pſamatia und Kumkopu begann der Kampf 
zwiſchen Türken und Armeniern ſchon in der 
Frühe. In der Nacht von geſtern auf heute 
gab es zahlreiche Stürme auf armeniſche Häuſer. 
Zweifellos iſt, daß den neuen armeniſchen De⸗ 
monſtratien zumeiſt Unſchuldige geopfert wurden, 
weil im Laufe weniger Stunden ſich die Wuth 
des ganzen tüxkiſchen Volkes gegen alle Armenier 
richtete. Zweifellos aber iſt auch nach allen Br. 
richten und nach allen eigenen Beobachtungen, 
daß während der Kämpfe die türkiſchen Behör⸗ 
den ihre Pflicht t erfüllten. Auf der Hohen 
Pforte, wo gerade der Miniſterrath beginnen 


ſollte, herrſchle entſeßliche Verwirrung. In Pera 


lobte der heſtigſte Kampf vor dem Amtsgebäude 
des Gouverneuls, woſelbſt eine Bombe explo⸗ 
dirte. Vielfach wird behauptet, daß die armeni. 
ſchen Revolutionäre im Bunde mit den türki⸗ 
ſchen und kretenſiſchen Comitees find. Zu den 
grauſamſten Verfolgern der Armenier gebörten 
die Tulumbadſchis, die ſogenannten wilden Feuer⸗ 
wehrmänner. Beſonders die Wächter des Galata⸗ 
Thurmes ſah ich die umliegenden Gaſſen mit 
Spiißen und Meſſern nach wehrloſen Armeniern 
abſuchen, Fanden ſie aber einen ſchon Todten, ſo 
kühlten fie ihr Müthchen, indem ſie dem Erſchla⸗ 
genen noch ein paar Hiebe verſetzten oder mit 
dem Fuß traten. Außer vor der Ottomanbank 
habe ich keine ermordeten Türken geſehen. Es 
iſt traurig, daß die Armenier dies alles provo⸗ 
cirt haben, aber noch trauriger iſt es, daß die 
Bekämpfung der Demonſtratjion von den Behör⸗ 
den offenkundig dem zügelloſen Mob übertragen 
wurde. Die Europäer haben ihre Wohnungen 
förmlich verſchanzt und möglichſt viel Proviant 
aufgehäuft. Viele Fremde und dauernd hier Le⸗ 
bende find mit der Bahn abgereiſt. Zahlreiche 
Perſonen haben ſich auf die im Hafen liegenden 
Schiffe geflüchtet. Die Plünderungen dauern jetzt, 
Donnerstag Vormittag, noch fort. Von meinen 
Fenſtern aus ſah ich, wie ein nahegelegenes arm⸗ 
ſeliges Trödlergeſchäft von ſechs türkiſchen Poli- 
ziſten erbrochen wurde, während die Knüttelträs 
ger lauernd dabeiſtanden, um den im Magazin 
verſteckten Beſitzer dann ſofort niederzuſchlagen. 
Es ſcheint, als ſeien die Türken in wahnfinnige 
Wuth gerathen durch die Provocationen der Ar⸗ 
menier. Die Parole iſt gegeben: alle Armen ier 
umzubringen und deren Geſchäfte zu zerſtören, 
doch wird die Raubgier und Mordluſt des Pö⸗ 


bels, einmal entfacht, nicht bei der Vernichtung 


der Armenier innehalten. 


Cages ron kk. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in ſeiner Kanzlei am 14. (2.) 
September eine Partie Holz aus dem Stadtwal⸗ 
de Zagajnik, beſtehend aus 757 Stämmen, auf 
dem Wege der Licitatlon, die mit der Summe 
von 729 Rbl. 50 Kop. beginnt, zum Verkauf ges 
langen wird. 

— Vom Chef des Pit: und Tele 
graphen⸗Comptoirs ergeht vachſtehende Bes 
kanntmachung: 

Bei den Einwohnern der Stadt Lodz moſai⸗ 
ſchen Glaubens iſt es Sitte, zum Beginn des 
iſrallitiſchen neuen Jahres, das heißt d. 8. S ptem⸗ 
ber, Glückwunſchkarten herumzuſchicken, und es 


ſammſeln ſich dieſe in ſolchen Mengen in den 


Briefkäſten an, daß fie, bei der geringen Zahl der 
Poſtbeamten nicht in der kurzen, zur Verfügung 
ſtehenden Zeit abgeſtempelt und ausgetragen wer⸗ 
den können, wodurch eine für das Publikum 
läſtige Verzögerung in der Beförderung der Corre⸗ 
ſpondenz an die Adreſſaten entſteht. Der Chef 
des Poſtamis erſucht daher das Publikum, die 
Gratulationskarten und „Briefe, mit ausführlicher 
Adreſſe verſehen, den Beamten, die am 5, 6. 
und 7, Sept. den V'xkauf von Poſtwerthzeichen 
beſorgen werden, an einem dieſer drei Tage ab⸗ 
zugeben, nicht aber ſie in die Poſtkaſten 10 legen, 
weil fie in dieſem Falle nicht rechtzeitig in die 
Hände der Adreſſaten gelangen würden. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
IR Seitens der competenten Behörde die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden, auf der Petrikauerſtraße vom 
Neuen Ring bis zum Grand Hotel und von der 
Ozielnaſtraße bis zum Bahnhofe Holzpflaſter 
Dieſe neue Anlage wird im Frübjabr 
nächſten Jahres ausgeführt werden. 

— Selbſtmord. Der in der Zarzewska⸗ 


ſtraße im Haufe Nr. 20/1044 wohnende acht⸗ 


zehnfährige Ignaz Buczek brachte Mh in der 


Verzweiflung mit einem gewöhnlichen Küchenmeſ⸗ 


fer einen Slich bei, der ihn ſofort tödtete, Die 
Motive der graufigen. That werden hoffentlich 
durch die Untexſuchung aufgeklärt werden. 

— Die Warſchauer Bankiers gründen dar 
ſelbſt eine 


rung finanzieller Operationen permittelſt des 


K — 


e 
A in Sr HH zur Grleichte: 


Checkſyſtems. Die Ausſteller, ſewie auch die 
Lquidationsbank, haben die Verpflichtung, 
die Checks an demſelben Tage bis 8 


Uhr Nachmittags zu amortiſiten. Außerdem 
wird die Realifirung von Trans ferten zur Thä⸗ 


tigkeitsſphäre der neuen Bank gehören. 
—Freigeſprochen. Bor der 
Abtheilung des Kaliſcher Bezirks⸗Gerichts fand 


Kriminal. ' 


Lsdzer Tageblatt 
vor einigen Tagen die Hauptverhandlung gegen und eine ſolche wird denn auch vorausſichtlich in ben als unbegründet, da Fälle von Uebertragung 


den Fabrikbefitzer Karl Kuske aus Zdunska⸗Wola 
ftaft, weſcher angeklagt war, in der Nacht vom 


31: October zum 1. November 1895 ſeine Fa- 


brik in Brand geſetzt zu haben. 
Prokurator die Zeug enausſagen als genügend bes 
laſtend fand und die Beſtrafung des Angeklagten 
verlangte, ſchloß ſich der Gerichtshof den Aus⸗ 
führungen des Vertheidigers an, ſprach den Be⸗ 
ſchuldigten frei und verfügte die ſofortige Ent⸗ 
laſſung des Herrn Kuske aus der Haft, in wel⸗ 
cher er acht Monate zugebracht hatte. 


allernächſter Zeit angeordnet werden. 
Im Sommer⸗Theater kommt heute 
unter Mitwirkung der Damen Lewkowiez und 


Trotzdem der Texel ſowie des Herrn Olszewski di melodiöſe 


Operette „Der 
Aufführung. 

— Im Chateau de Fleurs treten heute 
Abend ſchon wieder neue Kräfte auf und zwar 
find dies die Brothers Carway, Original- 
Mufik-Excentties vom Berliner Apello⸗Theater, 
ſowie die Liederſängerin Agnes Litke von 


Zigeunerbaron“ zur 


— Bei einem Privatmanne in unſerer Nach⸗ der Ausſtellung Venedig in Wien. 


barſtadt Zgierz wurde vor einigen Tagen ein dem 


Anſcheine nach falſcher Hundertrubelſchein 


angehalten und an die Hauptkaſſe der Staatsbank 
in Petersburg zur Unterſuchung reſp. Begutach⸗ 
tung eingeſandt. 

— Zum Zwecke einer fchnelleren 
Beförderung von feifchem Obſt aus dem 
Süden, namentlich aus Beſſarabien, hat die Ver⸗ 
waltung der Südweſtbahnen nachſtehende Ergän⸗ 
zungsverordnungen erlaffen: die Früchte werden 
bis zur erſten Vertheilungsſtation, als welche 
Kiſchinjew, Bendery und Tiraspol beſtimmt find, 
mit den gewöhnlichen Waarenzügen befördert, von 
dort weiter aber mit den Schnellzügen. Zur 
Aufnahme kleinerer Frachten auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen werden den langſamer fahrenden Zügen 
leere Waggons angekuppelt werden. 

— In Warſchau wird die Gründung eines 
Vereins zu gegenſeitiger Unterſtützung 
der Buchhalter geplant. Die Stadt gehört 
bekanntlich, was die Zahl der Buchhalter an⸗ 
langt, zu den erſten in Rußland. Nach der Be⸗ 
rechnung eines dortigen Commiſſions⸗Bureaus 
giebt es in Warſchau nicht weniger als 9900 
Perſonen, die ſich dieſer Spezialbranche der kauf⸗ 
männiſchen Thätigkeit widmen, und die Bedürf⸗ 
niſſe derſelben können, bei ihrer verhältnißmäßig 
höheren Bildunß, von den beiden vorhandenen 
Sommidnereinen nicht befriedigt werden. Es iſt 
daher nicht zu verwundern, daß man auf den 
Gedanken gekommen iſt, einen ſpeeiellen Buch⸗ 
balter-Bereim zu gründen, deſſen Hauptaufgabe 
in der materiellen Sicherſtellung betagter Mite 
glieder, ſomie der Wittwen und Waiſen beſtehen 
fol. Ter Vertin beabfichtigt daher eine Penflons⸗ 
taſſe zu gründen, und monatlich 2% der Eins 
künfte dieſer letzteren zuzuführen. Im Uebrigen 
wird die Organiſation völlig analog derjenigen 
des St. Petersburger Buchhalter⸗Vereins ſein. 

— Das Projekt des Winterfahr⸗ 
plans für die Eiſenbahnen Polens iſt bereits 
fertiggeſtellt und den zuſtändigen Behörden zur 
Durchſicht zugefandt worden. Danach werden die 
Poſtzüge in direktem Anſſbluß mit den Pos zügen 
der ausländiſchen Bahnen verbunden werden. 
Bei dem am Sonntag und Montag 
ſtattgehabten Prämienſchießen der Pabia⸗ 
nicer Schützengilde erlangten folgende Herren 
Prämien: 


Grieſel Jacob Pablanice Zirkel 33 
Fiſcher Guſt av Lodz 5 33 
Schüßler Heinrich 5 5 320 
Matiatko Alexander 1 * 32 
Goiczynski Carl Pabianice 5 32 
Schnabel Joſef 9 4 81 
Matz Carl Lodz % 31 
Schimok Rudolf Konſtantiuow „ 30 
Reimann Emil Lodz 5 
Müller Guftav 5 75 29 ¼ 


— Wallfabrt nach zen ſtochau. 
Heute Morgen um 8 Uhr tritt eine größere An⸗ 
zahl birfiger Wallfahrer von der Maria⸗Him⸗ 
melfahrts⸗Kirche aus die Reife nach Czen⸗ 
ſtochau an. 

— Sturz aus dem Fenſter. In der 
Wohnung feiner Eltern in der Benediktenſtraße 
im Haufe Nr. 39 fiel der zweijährige Adolf Söh⸗ 
nel geſtern aus einem Fenſter der zweiten Etage 
auf die Straße hinab. Der Knabe hat ſich zum 
Glück nur das linke Bein oberhalb des Knies 
gebrochen und befindet ſich, da keine inneren 
Verletzungen vorliegen, außer Gefahr. 

— Erſchlagen. Am 26. Auguſt um 5 
Uhr Nachmittags fiel aus bisher unermittelter 
Urſache auf der Fabrik von J. K. Poznanski ein 
Brett aus der fünften Etage eines neu im Bau 
begriffenen Fabrikgebäudes und erſchlug den Ars 
beiter Thomas Spiegel, der auf der Stelle todt 
liegen blieb. Eine Unterſuchung über die Urſache 
des Unglücksfalls iſt im Gange. 

— Sturz auf das Pflaſter. Der am 
Neubau in der Targowaſtraße Nr. 7 beſchäf⸗ 
tigte Zimmermann Anton Wolczak ſtürzte am 
28. Auguſt aus eigener Unvorſichtigkeit vom Dache 
des vlerſtöckigen Hauſes auf die Straße hinab, 
wobei er mit vngefährlichen Verletzungen am 
ganzen Körper und dem Bruch einer Rippe da⸗ 
vonkam, ſodaß ſein Leben nicht gefährdet iſt. 

— Lotterie⸗Ziebung. Die Ziehung der 
zweiten Klaſſe der 167. Warſchauer Klaſſen⸗ 
lotterie findet am Montag den 7. und Mittwoch 
den 9. d. M. ſtatt. 

— Ein Verbot der Gänſeeinfuhr 
aus Rußland war von agrariſcher Seite beim 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter beantragt 
worden. Die behufs Prüfung dieſer Angelegen⸗ 
heit einberufene Veterinärcommiſſion hat, wie die 
„Kön. H.⸗Ztg.“ meldet, ihr Urtheil dahin abgege⸗ 
ben, daß eine Einſchleppung der Maul- und 
Klauenſeuche durch Gänſe abſolut ausgeſchloſſen 
ſel, wohl aber könne die Geflügelpeſt eingeſchleppt 
werden, Da dieſe ſich aber außerordentlich ſchnell 
entwickele und von ihrer Entſtehung bis zum 
endlichen Verlauf nur eine Zeit von 36 Stunden 
liege, ſo genüge, um die Einſchleppung der Peſt 
zu verhindern, daß die Gänſe an der Grenze 
einer dreitägigen Quarantäne unterworfen werden, 


— Ueber den Brand auf dem Steinwärder in 
der ehemaligen Nagel'ſchen Spritfabrik (jetzt Ex⸗ 
porte und Lagerhaus⸗Geſellſchaft) in Hamburg 
wird des Näheren berichtet: Die Gewalt der in⸗ 
folge des Brandes eintretenden Exploſionen war 
eine ſolche, daß die Erde erſchüttert und Fäſſer 
und Demijohns ins Waſſer geſchleudert wurden, 
wo fie ſich entluden, gleich einem gewaltigen 
Waſſer feuerwerk. Die Erſchütterungen, von denen 
die Exploſionen begleitet waren, waren fo heftig, 
daß in St. Pauli, an der Feldstraße, an den Vor⸗ 
ſetzen, ja ſelbſt in der Stadt die Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſprangen. Vielfach glaubte man auch, daß durch 
Allarmſchüſſe hohes Waſſer verkündet werde, was 
bei dem herrſchenden Sturmwetter eben nicht zu 
den Unmöglichkeiten gehört hätte. So plötzlich 
wie der Ausbruch des Feuers erfolgt war, ebenſo 
ſchnell verbreitete ſich auch in der Hafengegend 
die Nachricht von dem Brandunglück. Tauſende 
von Menſchen wanderten nach den Ufern oder 
fuhren hinüber nach Steinwärder und es bot ſich 
ihnen denn auch ein ganz außergewöhnliches 
Schauſpiel. Fort und fort, wie ein Pelotonfeuer 
tgplodirten die verſchiedenen Behälter, Demijons 
mit Sprit und anderen Materialien ꝛc. Die 
blechgedeckten Schuppendächer hoben ſich wieder⸗ 
holt durch die Gewalt der im Innern fidh ent 
wickelnden furchtbaren Dämpfe derartig, daß die 
Feuerwehrleute hinabgeſchleudert wurden oder um 
ihr zu Leben zu retten, hinabſpringen mußten. 
Aber immer wieder, angefeuert durch die Kom⸗ 
mandos ihrer Führer und durch die eigene Tapfer⸗ 
keit, beſtiegen ſie die Schuppen, bis ein Verwei⸗ 
len infolge gänzlichen Durchbrennens derſelben 
nicht mehr möglich war. Die kanonenſchlag⸗ 
ähnlichen Detonationen wurden ſogar in Berge⸗ 
dorf, in Harburg vernommen. Die Gefahr, in 
welcher die Feuerwehrmannſchaft ſchwebte, war 
eine außerordentliche. Vor dem Brandinſpector 
fiel ein ungeheurer ſogenannter € kachelbalken nie⸗ 
der, durch die Gewalt der Exploſion in die Luft 
geſchleuderte Holztheile, Korktheile, Balken waren 
ingsumher zerfireut worden und es bietet daher 
die Brandſtätte einen überaus wüſten Anblick dar. 
Honptſächlich lagerten in dem Schuppenkomplex 
auch koloſſale Mengen von Salpeter in Säcken, 
Jute u. ſ. w. Der ſich bei dem Feuer entwickelnde 
Dampf war ein fo furchtbarer, daß die Feuerwehr⸗ 
leute anfänglich kaum an die Brandſtelle zu ge⸗ 
langen vermochten. An dem Schaden, der die 
Höhe von nahezu 3 Millionen Mark erreicht, 
nehmen gegen 40 Verficherungsgeſellſchaften des 
In⸗ und Auslandes Theil. Der Schaden an 
Gebäuden wird vorausfichtlich 500,000 Mk. 
nicht überſteigen. Die bisherigen polizeilichen 
Vernehmungen haben eine Fahrläffigkeit nicht er» 
geben; es ſcheint vielmehr eine Selbſtentzündung 
vorzuliegen. 


— Der Lumpenſammler von Dün- 
kirchen. Titel und Stoff für ein echtes Parifer 
Vaudeville bietet das neueſte Tagesereigniß. Der 
Haupttreffer von 500,000 Fr. bei der erſten 
Ziehung der Ausſtellungslooſe von 1900 eniſtel 
auf einen Herrn Eugen Gonvel in Dünkirchen 
(Dunkerque) welcher durch ehrliche Arbeit vom 
einfachen Lumpenſammler zum Hadernhändler 
ſich empor gerungen. Getheilte Freude iſt dop⸗ 
pelte Freude. Herr Gonvel hatte das große Ver⸗ 
gnügen, einem ſeiner Freunde, dem in der Dick⸗ 
ſonſchen Spinnerei beſchäftigten Aufſeher Lecointe 
noch am Abend nach der Ziehung mitzutheilen, 
daß die 10 Fr., welche Herr Lecointe aus der 
Sparbüchſe feiner jüngften Tochter genommen, 
um mit Herrn Gonvel gemeinſam ein Ausſtel⸗ 
lungsloos zu kaufen, herrliche Zinſen getragen: 
250,000 Fr. für 10 Fr. Hier beginni nun das 
Vaudeville, oder, wenn man es vorzieht, das 
Melodram. Lecointes Gattin wollte ſofort ihren 
Lebenstraum verwirklicht ſehen und in ihrem 
Heimathsorte in der Bretagne ein großes Bauern⸗ 
gut erwerben, „mit recht viel Hühnern“, Lecointe 
aber, dem das Leben in der Fabrik zur Freude 
am Daſein unentbehrlich ſcheint, will vom dolce 
far niente vorläufig nichts wiſſen. Zum nicht ge⸗ 
ringen Erſtaunen ſeines Chefs, des Herrn 
Dickſon, erſchien er nachher wie ſonſt auf ſeinem 
Poſten und war ganz überraſcht, als man ihm 
ſeinen Nachfolger vorſtellte. Im Einvernehmen 
mit Herrn Gonvel, dem ehemaligen Lumpen⸗ 
ſammler, hat Herr Lecointe einen namhaften Be⸗ 
trag von dem Haupttreffer, auf deſſen Auszah⸗ 
lung beide geduldig drei Monate warten wollen, 
zu einer Stiftung für arme Arbeiter beſtimmt. 
Herr Gonvel iſt Wittwer und hat zwei Kinder. 
Jede Poſt bringt ihm einige Dutzend Heiraths⸗ 
anträge. 

— Ueber die Aunſteckungsgefahr bei 
Benutzung von Eifenbabnen und anderen 
öffentlichen Verkehrsmitteln äußert ſich Regie⸗ 
rungsrath Dr. Petri, Mitglied des deutſchen 
Reichs⸗Geſundheitsamtes, in einer längeren Ab⸗ 
handlung in der Aerztlichen Sachverſtändigen Zei⸗ 
tung ſehr beruhigend. Die Furcht vor Infection 
durch unſere gewöhnlichen Transportmittel, wie 
Eiſen⸗ und Pferd ebahnen, Droſchken u. ſ. w. iſt, 


wie er ausführt, im Allgemeinen ebenſo übertrie⸗ 


anſteckender Krankheiten auf dieſem Wege zu den 
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größten Seltenheiten gehören. Ausgenommen 'fl 
einzig die Verſchleppung von Seuchenkrankheiten, 
wie Cholera und Pocken, von Ort zu Ort du ch 
die vom Seuchenherde kommenden Perſonen. Eine 
derartige Infection kann aber nicht durch Maß⸗ 
nahmen, die ſich auf die Verkehrsmittel und deren 
Gebrauch beziehen, bekämpft werden. Hier muß 
als Correlat der Verkehrsſteigerung eine Ver⸗ 
beſſerung der Seuchengeſetzgebung eintreten. Dage⸗ 
gen iſt die von Laien jo ſehr gefürchtete Anſteckung 
von Menſch zu Menſch während der Fahrt ſelbſt 
eine ſeltene Ausnahme und kommt höͤchſtens bei 
tagelangen Reiſen und fortwährendem Zuſammen⸗ 
fein in beſchränkten Räumen, zum Beiſpiel auf 
Auswandererſchiffen, vor. Immerhin emp,iehit 
ſich ſelbſt auf kurzen Wegſtrecken Vorficht, ind m 
jede nähere Berührung mit unbekannten Mitrei⸗ 
ſenden thunlichſt vermieden und namentlich den 
Kindern ſtreng unterſagt wird, von Fremden 
etwas zum Eſſen oder Trinken anzunehmen. 
Unwahrſcheinlich und wiſſenſchaftlich noch nicht 
nachgewieſen iſt eine dritte Art von Anſteckung, 
über die gerade in den letzten Jahren viel discu⸗ 
tirt wurde, nämlich die Infection durch Krank- 
heitskeim, welche im Transportmittel zurück. 
bleiben. So ſehr auch auf das unbedingte Fern⸗ 
halten aller mit anſteckenden Krankheiten Behaf⸗ 
teten von den öffentlichen Verkehrsmitteln, auf 
Reinlichkeit und häufige Desinfection der Wagen 
geachtet werden muß, iſt es doch gerathen, den ſich 
zuweilen im großen Publikum breitmachenden, 
übertriebenen Vorffellungen vor der Anftedungs- 
gefahr auf Reiſen entgegenzutreten. 

— Etwas vom Trinken. Wohl kaum 
über einen andern Gegenſtand hat ſich der Volks- 
humor ſo fein, aber auch ſo derb ausgeſprochen, 
als hinſichtlich des Trinkens, deſſen Behandlung 
ja auch eines der beliebteſten Capitel der Dicht⸗ 
kunſt ausmacht. Die nachfolgende Blumenleſe 
aus Wander's Sprichwörterlexikon wird unſere 
Behauptung bewahrheiten. Da heißt es: Das 
Trinken wäre ſchon angenehm, wenn nur der 
Kaßenjammer nicht käme. — Wer viel trinkt, 
bezahlt langſam ſeine Schulden — Die gern 
trinken, nicht weit denken; kaum haben fie ge⸗ 
trunken, ſoll man wieder ſchenken. — Es ſoll 
einer trinken wie eine Kuh (die hört nämlich auf, 
wenn fie genug hat). — Es trinken Tauſend 
ſich eher den Tod, eh Einer ſtirbt vor Hungers. 
noth. — Gieb einem zu trinken, jo hörſt Du 
ſein Dünken (wird allerdings ſehr oft angewen⸗ 
det). — Ich trinke nie als nach den Horen, de⸗ 
ren find aber am Tage ſieben. — Man kann 
wohl zu viel trinken, aber nie genug, — Man 
fol trinken utiliter, realiter, familiariter, mira» 
biliter, solemniter (zu Nutz und Frommen, nur 
einen guten Tropfen, in Geſellſchaft feiner Frau, 
mit bewundernswerther Leiſtung und mit feſtlicher 
Stimmung). — Mancher trinkt heimlich und iſt 
öffentlich beſoffen. — Süß getrunken, ſauer be⸗ 
zahlt. — Trink' ich, ſo hink' ich; trink' ich nicht, 
ſo hink' ich doch; alſo beſſer trinken und hinken, 
als nicht trinken und doch hinken. — Trink' ich 
Wein, jo verderb ich, trink“ ich Waſſer fo ſterb' 
ich. — Trinken iſt gut, Nichttrinken beſſer. — 
Trinken und Borgen thun nur im Anfange 
wohl. — Wer ein wenig zu viel trinkt, trinkt 
viel zu viel. — Sie tranken ein Glas, fie plaus 
derten was und ließen die Sach beim alten Gr 
mach. — Der Trinker beſſert ſich immer morgen. 
— Es giebt mehr alte Trinker als alte Aerzte 
(natürlich, weil faſt alle Menſchen trinken, aber 
nicht alle Menſchen Aerzte find). — Triakt, Brũ⸗ 
der, ſagte der Mönch, daß euch der Teufel nicht 
müßig finde, denn Müßiggang iſt aller Laſter An⸗ 
fang. — Zum Schluß des Trinkers Stundentafel, 
die da lautet: 

Es lohnt, mein Sohn, beherzige das, 
Der Mühe kaum das erſte Glas. 

Man ſteht doch nicht auf Einem Bein, 
Drum ſchenk das zweite Glas Dir ein. 
Füll Dir das Glas zum dritten Mal, 
Denk: drei iſt eine heil'ge Zahl. 

Auf Vieren geht das Vieh einher, 

Des Menſchen Sinn ſteht ſtets auf mehr. 
Fünf Gi:ne find des Geiſtes Gaben, 
Ein Glas muß jeder Sinn doch haben. 
Laß Dir die Warnung offenbaren, 

Mit ſechſen darf nur der Kaiſer fahren. 
Ein Vivat Allem, was wir lieben, 

Ein Pereat der böſen Sieben! 

Beim achten Glaſe fromm betracht: 

Den Ketzer thut man in die Acht. 

Neun Muſen find auf dem Parnaß 

Und jeder ziemt ein volles Glas. 
Philiſter laß nach Hauſe gehn, 

Der echte Trinker hält aus nach zehn. 
Schwankſt Du, ſo trink den auten Elften, 
Ein Freund wird Dir nach Hauſe helfen. 
Du ſollſt, laß Dirs bei Zwölf befehlen, 
Die Gläſer trinken doch nicht zählen. 


— Ein Seitenſtück zu den Röntgen⸗ 
ſtrahlen. Eine neue merkwürdige Wirkung un⸗ 
ſichtbarer Sonnenſtrahlen wurde kürzlich von Dr. 
Parker entdeckt, die ein intereſſantes Seitenſtück 
zu derjenigen der Röntgenſtrahlen bilden. Wenn 
man nämlich — jo referirt das „Berl. Tagebl.“ 
— eine Glas- oder Metallplatte in eine photos 
grophiſche Camera einſetzt und das Objectiv fo 
gegen die Sonne richtet, daß das Bild der letzte⸗ 
ren klar und ſcharf auf der in keiner Weiſe 
präparirten Platte im Dunkelzimmer aus der 
Camera nimmt und auf eine lichtempfindliche 
Platte — alſo etwa auf ein Blatt photographi⸗ 
ſchen Papiers — legt, fo zeigt ſich nach mehre⸗ 
ren Stunden, wenn man dieſe in der Weiſe ent» 
wickelt, wie die Entwickelung von Photographien 
gewöhnlich vorgenommen wird, auf der lichtemp⸗ 
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findlichen Platte ein Bild der Gonnencorona, 
Unter Corona der Sonne verſteht man bekannt⸗ 
lich ihre Atmoſphäre, die gewöhnlich von dem 
ſtarken Sonnenlicht überſtrahlt wird und deshalb 
nur bei totalen Sonnenfinſterniſſen oder mittels 
beſtimmter Arten von Fernrohren wahrgenommen 
werden kann. Die Sonnencorona alſo erſcheint 
auf der photographiſchen Platte abgebildet, wäh⸗ 
rend von der Sonnenfläche ſelbſt kein Bild ent⸗ 
ſteht. Höchſt merkwürdig, iſt jedoch der Umſtand, 
daß, um das Entftehen des Bildes zu ermöglichen, 
es durchaus nöthig iſt, daß die in die photogra⸗ 
phiſche Camera eingeſetzte Platte weder in der 
Camera, noch beim Herausnehmen, noch auch 
beim Auflegen auf die lichtempfindliche Platte 
einen guten Leiter der Elektricität berührt. 

— Ein ſeltenes Beiſpiel von gutem 
Einvernehmen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgeber 
liefert die berühmte Pianoforte⸗Fabrik von Julius 
Blüthner in Leipzig. Die Fabrik beſchäftigt über 
600 Arbeiter, wovon der größte Theil alte, ein« 
geſchulte und bewährte Kräfte find. Im laufen⸗ 
den Jahre feierten ſchon 75 Mann ihr 25 jähri« 
ges Arbeitsjubiläum. Herr Commerzienrath 
Blüthner gab jedem Jubilar ein Geſchenk von 
Mark 300, was allein für das Jahr 1896 das 
hübſche Sümmchen von 22,500 Mark ausmacht. 
Die Inſtrumente von Julius Blüthner gelten 
auf der ganzen Welt als die beſten, was jeden⸗ 
falls nur mit Hilfe tüchtiger Arbeiter zu errei⸗ 
chen war. 


— Ein Menſch ohne Magen iſt der 
Steueraufſeher Tiede in Stettin. Sein Magen 
iſt ihm vor 1½ Jahren vom Director des hieſi⸗ 
gen Krankenhauſes Dr. Schuchard herausgeſchnit⸗ 
ten worden. Der Magen war durch und durch 
mit Krebsgeſchwüren beſetzt. An Stelle des 
Magens iſt die Haut des in den Magen führen⸗ 
den Darmes beutelartig erweitert worden. Herr 
Tiede mußte nach überſtandener Operation und 
Geneſung mit Eſſen Anfangs vorfichtig ſein; er 
durfte nur wenig, konnte aber dafür öfter eſſen; 
jetzt nach 1¼ Jahren fühlt er ſich gerade fo ge⸗ 
fund wie jeder andere Menſch, der im Beſitz⸗ 
eines Magens iſt; er braucht fi gar nicht ber 
ſonders an ſtrenge Diät zu halten. Mit der 
ausgeführten Operation iſt jedenfalls der Beweis 
geliefert, daß der Menſch auch ohne Magen be⸗ 
ſtehen kann, denn Herr Tiede iſt activer Beamter 
bei der hieſigen Steuerbehörde und muß täglich 
acht⸗ bis zehnſtündigen Dienft verrichten. Uebri⸗ 
gens ſoll die ausgeführte Operation der einzige 
Fall fein, der bis jetzt geglückt iſt. Es find 
zwar dergleichen Operationen gelungen, aber nach 
drei bis vier Tagen find die Patienten doch ge⸗ 
ſtorben. Auf der in dieſem Herbſt in Berlin 
ſtattfindenden Aerzteverſammlung wird Dr. Schu⸗ 
chard den Magen des Herrn Tlede vorzeigen und 
Lepteren ſelbſt mit nach Berlin nehmen, damit 
ſich alle Aerzte von ſeinem Wohlbefinden überzeugen 
können. 


Neuſte Nachrichten. 


Berlin, 31. Auguſt. Dem fäh ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſerlich ruſſiſchen Miniſter des Aeußern, 
Fürſten Lobanow⸗Roftowski, widmet die Nordd. 
Allg. Stg. an der Spitze ihrer heutigen Abend⸗ 
nummer folgenden Nachruf: „Mit aufrichtiger 
Theilnahme wird von der Kaiſerlichen Regierung 
dieſer plötzliche Todesfall beklagt, der das be⸗ 
freundete Rußland des bewährten Leiters ſeiner 
auswärtigen Politik in einem Augenblicke beraubt, 
wo die europäiſche Diplomatie fi vor die Löſung 
ernſter Aufgaben geſtellt ſieht. Die Erfolge, 
welche dem verewigten Fürſten im treuen Dienſte 
feines kaiſerlichen Herrn zu erreichen beſchieden 
geweſen, find erleichtert worden durch das Ver⸗ 
trauen, das an den politiſchen Mittelpunkten des 
Kontinents, beſonders auch in Berlin und Wien, 
dem Wirken des hochbegabten Sttaatsmannes ent⸗ 
gegengebracht und durch die Weisheit ſeiner dem 
Frieden dienenden Politik gerechtfertigt wurde. 
Möge es ſeinem Nachfolger in gleicher Weiſe ge⸗ 
lingen, die auswärtigen Aufgaben Rußlands und 
namentlich die Beziehungen des großen Relches zu 
den benachbarten Kaiſermächten in ehrlicher Frie⸗ 
dendarbeit zu fördern.“ 

Breslau, 31. Auguſt. In Beuthen (Ober⸗ 
ſchleſien) wurden beim erneuten Ausbruch eines 
Grubenbrandes in der Heinitzgrube zwei Ober⸗ 
ſteiger, wilche die Löſcharbeiten leiteten, bewußklos 
aus dem Schacht geholt. Das Feuer wurde ab⸗ 
gedämmt. N 

Breslau, 31. Auguft. „Die Schleſiſche 
Zeitung“ theilt mit: Die am Sonnabend ge⸗ 
meldete Nachricht von einem Brande auf der 
Königin Luiſegrube, die erhebliche Beunruhigung 
hervorgerufen hatte, beſtätigt ſich nicht. Der ge⸗ 
meldete Tod eines Maurers wurde durch das Her⸗ 
vortreten von Gaſen und das Herabfallen von 
Kohle hervorgerufen. Zwei Häuer wurden ver⸗ 
letzt. — Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt, daß 
kein Brand, ſondern ein Pfeilerbruch ſtattgefun⸗ 
den habe, durch den zwei Perſonen getödtet wur⸗ 
den; ein Häuer wurde ſchwer verletzt. 

London, 31. Auguſt. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Buluwayo gemeldet: Die 
Unterhandlungen zwiſchen Rhodes und den Aus 
führern der Rebellen wurden heute ohne ein end⸗ 
giltiges Uebereinkommen geſchloſſen. Die Rebellen 
waren vollbewaffnet, und es erſchlen nicht gerathen, 
ihnen zu befehlen, die Waffen fofort niederzulegen. 
Die Anführer kehrten in die Matoppoberge mit der 
ausgeſprochenen Abſicht zurück, ihre Brüder zu 
befragen. 

London, 21. Auguſt. Dem „Reuter ' ſchen 
Bureau“ wird aus Akaſſa gemeldet: Das be⸗ 
feftigte Lager des Sklavenräubers und Sklaven⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


händlers Kathella am Benue iſt von den Truppen 
der Royal Niger Company nach heftigem Kampfe 
zerſtört worden. Viele Sklaven wurden befreit, 
14 Soldaten wurden getödtet und viele verwundet. 
Kathella ſelbſt wurde während des Kampfes er» 
ſchoſſen. 

Venedig, Bl. Auguſt. Der Aviſo „Bar 
lileo“ hat Befehl erhalten, als zweites Statſons⸗ 
ſchiff zur Verfügung der italieniſchen Botſchaft 
nach Konſtantinopel abzuſegeln. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. In 
Folge der letzten Ereigniſſe dürfte ein Wechſel im 
Kriegsminiſterium ſtattfluden. Als Nachfolger 
des gegenwärtigen Kriegsminiſters wird der frühere 
Militär⸗Commandant von Kreta, Abdulla⸗Paſcha, 
genannt. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Als vor 
geſtern die drei Botſchafts⸗Dragomane nach Vildiz⸗ 
Kiosk fuhren, um dort Vorſtellungen zu erheben, 
wurde vor Dolma⸗Bagtſche ein Armenier 
vier Türken erſchlagen. Der ruſſiſche Dragoman 
Maximow ſprang aus dem Wagen, nahm den 
Thätern die Knüttel fort und führte ſie auf die 
nächſte Wache. Da dieſe ſich weigerte, die Tür⸗ 
ken in Haft zu nehmen, brachte Maximow dle 
vier Türken nebſt dem die Verhaftung ablehnenden 
Polizei⸗Commiſſar nach Vildiz⸗Kiosk. Dort ergab 
ſich, daß es ein Hofbedienfteter ſei. — Vielfach wird 
die auf verſchiedene Anzeichen gegründete Ver⸗ 
muthung laut, daß der vorgeſtern erfolgte Wurf 
einer Bombe von türkiſcher Seite in's Werk ge⸗ 
ſetzt worden ſei, um die bisherige Verfolgung der 
Armenier zu rechtfertigen und den Pöbel weiter 
aufzureizen. Erwieſen erſcheint, daß die Polizei 
am Mittwoch irgendwelche Gewaltacte der Armes 
nier erwartete und die unterſten Klaſſen der Be⸗ 
völkerung dahin verſtändigte, fi zur Verfolgung 
der Armenier bereit zu halten. 

Sofia, 31. Auguſt. Der Minifterpräfident 
Stoiloff iſt vom Kloſter Rilo zurückgekehrt, das 
Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters Petroff ab⸗ 
gelehnt. 

New Nork, 31. Auguſt. Nach einer 
Meldung des „New⸗Dork Herald“ aus Rio de 
Janeiro veröffentlichen die dortigen Zeitungen 
Artikel, welche in freundlicherem Tone gegen 
Italien gehalten find. Man glaubt, daß die 
Ausſchreitungen gegen die Italiener ihren Höhe⸗ 
punkt überſchritten haben. 

Kairo, 31. Auguſt. Der Prozeß gegen 
die beiden arabiſchen Rebacteure wegen Beleldi⸗ 
gung der Königin Victoria iſt auf eine Woche 
vertagt worden. Die Derwiſche von Dongola 
haben ihr Lager vom Nil aaf einen zwei Meilen 
weſtlich von der Stadt gelegenen wohlbefeſtigten 
Hügel verlegt. Man glaubt, daß ſie der egypti⸗ 
ſchen Expedition ſtarken Widerſtand leiſten 
werden. 

Manila, 31. Auguſt. Hier iſt ein Auf⸗ 
fand ausgebrochen. Der Kriegszuſtand iſt erklärt 
worden. 


Telegramme. 


Kiew, 1. September. Der kaiſerliche Zug 
traf geſtern um 10 Uhr Morgens auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhof ein. Nachdem die Majeftäten dem 
Wagen entſtiegen waren, nahm Seine Majeftät 
der Kaiſer den Rapport des Generals Dragomi⸗ 
row, des Commandanten des Militärbezirks, ent⸗ 
gegen und empfing vom Bürgermeiſter Brod und 
Salz. Die Gattin des Adels marſchalls, ſowie die 
des Generalgouverneurs und des Militär. Comman⸗ 
danten überreichten Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Bonquets. Vom Bahnhof begaben ſich die Mafeſtäten 
nach der neu reſtaurirten Soſten⸗Kathedrale, wo Sie 
vom Metropoliten Joannikius und der Geiſtlich⸗ 
keit empfangen wurden. 
begab ſich das Zarenpaar in das Palais, wo der 


Truppen⸗Commandant Seiner Majeftät dem Kai« 


Plock. — Salomon aus Tarnawa. — Doroszewski au 


von 


Nach dem Gottesdienfte ' 


Blumenthal aus Tuekum, — Rychlewski aus Konin. — 


ſer die Commandeure und höheren Officlere des 


Militärbezirks Kiew vorſtellte. Darauf begaben 
Sie ſich nach der Petſchorskaja Lawra, beſuchten 


die dortige Kirche und die Wohnräume des Me⸗ 


tropoliten, darauf die Höhlengänge der Lawra. 
Nach dieſem Beſuch begaben ſich Ihre Majeftäten 
im offenen Wagen nach dem Schloß, von einer 
zahlloſen Menge begrüßt. 

Kiew, 1. September. Geſtern Abend 8 
Uhr wurde wiederum, in Gegenwart Ihrer 
Majeſtäten des Kalſers Nicolaus 
und der Kaiferin, der Großfürſtin Maria 
Pawlowna, der Großfürſten Wladimir und Mi⸗ 
chael, des Kriegsminiſters, des Miniſters des 
Innern und des kaiſerlichen Gefolges an dem 
Sarge des Fürſten Lobanow auf dem dortigen 
Bahnhofe eine Todtenmeſſe abgehalten. Der 
Saal, in dem der Sarg ſtand, war mit Trauerab⸗ 
zeichen geſchmückt. Ihre Majeſtäten legten zwei 
prachtvolle Kränze aus Orchideen, Roſen und 
Palmen auf dem Sarge nieder. Infolge des Ab⸗ 
lebens des Fürſten Lobanow ließ Seine Majeftät 
der Kaiſer die in Aus ſicht genommene Illumina⸗ 
tion der Stadt abbeſtellen. 

Petersburg, 1. September. Ueber die 
näheren Umſtände, unter denen der Tod des 
Fürſten Lobanow erfolgte, kommen jetzt aus 
Kiew nachſtehende Mittheilungen: 


Einige Stationen von Kiew, in der Nähe 


der Station Schepetowka wünſchte Seine Mar 
ſeſtät der Kaifer Sonntag Abend einen Spazier⸗ 
gang zu machen. Bei einem kleinen Gehölz wurde 
der Zug angehalten, und alle Inſaſſen verließen 
die Waggons und wandten ſich dem Gehölze zu. 
Fürſt Lobanow, welcher ſich unter dem Gefolge 
bef and, hatte kaum 
er ſich unwohl fühlte und zum Waggon zurück⸗ 
zukehren begehrte. Allein er vermochte nicht mehr 
ohne Hilfe einzuſteigen. Faſt unmittelbar, nad. 
dem man ihm hineingeholfen, brach der Fürſt 
kraftlos zuſammen. Als der Arzt aus dem Ge⸗ 
folge Seiner Mafeſtät des Kalſers erſchien, war 
der Fürſt bereits an Aneurysma geflorben, Seine 
Leiche wurde in der Nacht nach Kiew überge⸗ 
führt, von einem dortigen Arzte einbalſamirt 
und alsdann in einen Metallfarg gelegt, der 
zeitweilig auf dem Bahnhofe niedergefegt wurde. 
Täglich finden zweimal Trauerandachten an der 
Leiche ſtatt. 

St. Petersburg, 1. September. Die 
diplomatiſchen Vertreter Frankreichs, Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, der Türkei und Chinas drück⸗ 
ten heute dem Verweſer des Minifteriums des 
Auswärtigen Grafen Lambsderf anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Fürſten Lobanow⸗Roſtowski ihr Bei⸗ 
leid aus. 

Freiburg i. Br., 1. September. Der 
Erzbiſchof Roos ift ſehr ſchwer erkrankt; man iſt 
auf das Schlimmſte gefaßt. In der vergangenen 
Nacht war der Zuſtand unverändert. 

Konſtantinopel, 1. September. Bis 
geſtern acht Uhr Abends haben weitere Ruhe⸗ 
ſtörungen nicht ſtattgefunden. Nur in der Vor⸗ 
ſtadt Kadikoei (afiatiſche Seite) fol es noch 
vereinzelt zu tumultuariſchen Scenen gekommen 
ſein. Die Stadt zeigt im Ganzen ihr ge⸗ 
wohntes Ausſehen, doch find die Läden meiſt 
geſchloſſen. 

Konſtantinopel, 1. September. Vorm. 
Der geſtrige Jahrestag der Thronbeſteigung des 
Sultans wurde durch eine Illuminatlon der Stadt 
gefeiert. Der Tag und die Nacht find in der 
Stadt ruhig verlaufen. 

Athen, 1. September. Nach Berichten 
des griechiſchen Conſuls in Smyrna haben Nie⸗ 
dermetzelungen von Armeniern in mehreren Orten 
Kleinaſiens begonnen, wobel auch vielfach Grie⸗ 
chen und andere Chriſten getödtet oder verwun⸗ 
det worden ſein ſollen. Man befürchtet auch in 
Smyrna Ausſchreitungen der Mohamedaner. Die 
Berichte aus Saloniki lauten in gleicher Weiſe 
beunruhigend. Man erwartet dort die Aukunf⸗ 
fremder Kriegsſchiffe. 

Waſhington, 1. September. Der Kreuzer 
„Cincinnati“ erhlelt den Befehl, nach der Türkei 
zu gehen; andere amerikaniſche Kreuzer werden 
folgen. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vieterla. Herren: Patrucha aus Riga, 
— M-me Ostaszewska und Ehlert aus Warschau. 

Notel Mannteuffe). Herren: Syten Hering und 
Sawioki aus Warschau. — Benger aus Talosiensk — 


Buzicki aus Petrikau 

note! de Pelrgne. Herren: Zoltkowaki aus 
Ralewice. — Kulski aus Krakau. — Toscher aus Wien. 
— Skoczewsk aus Opatöwek. — Kozaneski aus Eask. — 


Dönin aus Wien. 
ee 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 1. Stptember 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
„ 78% — — 8.72 — — 68.55 
Im Ausſchank 100 11.88 — — 11.11 
b 78˙» 8.84 — — 8.67 
Getreidepreiſe. 


W a u, den 1, € tember 1896 
208 . (in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 


Kopeken. 
Weizen: 
von 77 bis 79 
— 02 0, 86 
Drbinär en | 
"ongen. 
in „ 56 „ 57 
ittel „ 54 „ 85 
Dedinür 51 „ 53 
Oaler \ 
Fein „ 72 „ 4 
Mittel „ J „ 71 
Ord indir * 63 * 66 
Gerſte. 
— ? ht rar. 
| — — 


* 200 
Briefkaſten. 
Herrn A. KL. 96, hier. Gegen dieſe Aus- 


beutung giebt es nur ein Mittel: Nicht ſpielen. 
Zur V. Klaſſe bekommt man Lodſe zu Original⸗ 


preiſen. 


einige Schritte gethan, als 


| 


Die Staatsbank 
verfauft: 
Tratten: 

auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 eſtrl. 

auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 

auf Paris auf 8 Monate zu 87,85 für 100 France 

auf Fee auf 3 Monate zu 77,60 für 160 

eds: 

auf London zu 94,55 für 10 El, 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark, 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,66 für 100 öſterr, Guld. 

nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 

ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 

ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 

Preiſen: 

Imperkale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 

Halbimperiale neuer Prägung 


Imperale frührer Prägung „15 „ 45, 
8 5 . 
ukaten 4 „ 63, 


giebt aus 1 

Imperlale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem · 

— 75 erfolgter Prägung zu demſelbe n 
reiſe. 


Con rsber icht. 
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m men un nung 
. loloo ooo ο 


nd 


der neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zige uner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 30 Kop. 


— . ua © 3 u en 0 
a eee, 


LKagiewniki Löd 
Widsewska 64 
Cena Okewity z dnia 2 Wrzesnia 
Nette 
Hurtowa w. 78°, Ba 8.85. 
Saynkowa w. 78%, ,, 8:96. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Em DET ET Bu 
Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 


veneriſche Krankheiten, 


wohnt jrgt: aſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
kunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6-8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr Noch, 


kodzer Tageblatt 


Im Dominium Bedon 


iſt in den neu enkdeckten Gruben Lehm und Kachel Thon ſowie Lehm⸗Mull 
— für Gießereien geeignet — in vorzüglichſte: Qu lität zu hab en. 
Näberes auf der Stelle zu erfohren. 


_ Fracownia ubioröw damskich i dziecinnych 


=== Maryi Fedeckiej przy ulicy Krötkiej Nr. 7, 
ma N zanzezyt zawiadomi€ Szanowng Publiezuosé, ze na sez en jesienny przyj- 
muje: wszelkiego rodzaju roboty, wchodzgoe W zakres konfekeyi damskiej 
oraz dziecinnej, jak to: mundurki do gimnazjum i na pensyje, sukienki 
eleganckie, plaszeze, Zakiety, peleryny, Czapeczki, kapturki, muf ki fanta- 
zyjne, a takze dla pan: wyprawy $lıbne, szlafroki, matinki, suknie wizy- | 
towe, kostiumy spacerow i balowe wedlug najnowszych zurnali möd wie- 
defskich i paryzskich. Polecajgc moja pracownig laskawym wzgledom Sza- 
nownych pan, nieomieszkam zadowolnié wszelkie wymagania eo do zakresu 
powierzonych mi roböt, wykonywajgc najstaranniej, elegancko i gustownie. 
Marya Fedecka. 
Tamze udziela sie lekcyi kroju, metodg francuzskz, bardzo latwa, do | 
pojgeia i ‚szybkiego wyuczenia sig. 


Bei der bereits gegründ ten 


Cummandit-Geſellſchaft 


des vom Miniſter iu n corceſſionirten Commiſſions⸗ und Info matlons⸗Bureaue 
J Ranges find 


noch einige Commandit-Antheile 


4 1000 Rubel aufwärts zu vergeben. Den Herren Commanditeuren wird das 
Vorrecht eingeräumt, vacante Poſten in den Bureau's der Geſellſchaft einzunehm ; n. 

Offerten unter „Commanditeur“ nimmt die Expedition bi ſis Blattes 
entgegen. 


Speben eingetroffen: 
Aßmannn, Die, Eonntags-Heiligung im Handel u Gewerbe, cart. 
do. Verkehr mit Nahrungs- u. Genuß mitteln, cart. 
Bulgarien, u. der bulgariſche Fürſtenhef v. einem Diplomaten. N 
Dünger, Erläuterungen z. d. diſch. Klaſfikern, Boch. 50151. 6467. | 
Faber, Streifzüge durch Alt⸗Bochum u. Umgegend, cart 
Falb, Wetter⸗Prognoſen f. 1896 2 Halbjahr. 

Frankenberg, Kriegstagebücher v. 1866 u. 107/0171. | 
Hübner, gergeapbijg-Retifijge Tabellen f. 1896 in Buchform, geb. 
do. do. do. in Plakat⸗Format. 

Je ru ſalem, z. Zeit Che Großer topogr. Plan v. Feigen 

Sclai, Andenken an Budapeft. 

Kahn. Neueſter Führer durch Budapeſt, geb. 

Köhler, Fremdwörterbuch, geb. a 

Motta, Studien bei Hans v. Bülow. £ 
Pachmann, Die Fabriksbuchhaltung (3. Selbſt⸗ Unterricht), Liefg. 1. 
Pohl, Baden-Baden, 1 
Ar f. 1897. 

Schurig, Elektrizität. | 
Stolz, Legende, oder d. chriſtliche N 10 Yu, 
Sydacoff, Die Korruption in Serbien. 

Tafel, Die gute Küche, geb. 
Wand- Kalender, f. d. geſammte Arbeiterverficherung, aufgez. auf 

Pappe f. 1897. | | | 
Waſchbuch, f. Familien. 

do. f. Junggeſellen. 
Wöbbe, Nußknacker auf Reiſen, (Original⸗Räthſel.) 
Woerl s, Reiſe führer durch das Rheinthal 
Zu ſamenſtel ln ng v. Grundſätzen bei d. Rechtsſprechung d. Reichs ⸗ 
Verſicherungs⸗Amtes, cart. 
vorrülhig in der L. Zoner ſchen Buch-, Nunſt⸗, Mufikalien- 
und Candkartenhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


g E 
Potsdamer-Str. 113. _ BERLIN W. Villa II. 


Isxrarl. Töchter⸗Penſionnt und Fortbildungs- Aufn t 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— deſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 
—— 


Aufgebot. 


ss 1 zur allgemeinen Kenntniß ge» 


= Ken — Diedrich Schäfer, 
geboren am 17. Juni 1867 zu 
Creſeld, Hül ſerſtraße 761, vordem 
zu Zawlercie in Ruſſiſch- Polen, 
Sohn des Seidenwebers Johann 
Schäfer und ſeiner Ehefrau Frie⸗ 
derike Lou ſe, geb. Schmier, beide 
wohnhaft zu Crefeld, und 

die K ankenpflegerin Johanna 
Ro alle Böſtcher. geboren den 18. 
Juli 1871 zu Groß⸗Rüppertswalde, 
wohnhaft zu Crefeld, Hülſerſtraße 
761, vordem zu Berlin, Tochter 
des zu Ba iditten wohnenden Ver⸗ 
walters Chriſtoph Böttcher und ſeiner 
verſtorbenen Ehefrau Aana geb. 
Neu dert, zuletzt wohnhaft zu Baus 
bitten, 
die Ehe mit einander eingehen wollen, 

Die Bekanntmachung diefes Aufgebots 
hat in den Gemeinden Crefeld, Zamiercie 
und Berlin zu geſchehen. 

Crefeld, am 31. Auguſt 1896, 


Der Standesbeamte. 
(LS) i. V.: Hollmann. 


Mache dem hochverehrten Publikum 
bekannt, daß der 


Unterricht! 


in meinem Penſtonat am 1./13. Auguſt 
d. J. begonnen hat. 
Hochach tungs voll 
N. Iwanowa. 


2 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 4. September a. er., 
um 7½ Uhr Abende, im NRequifitens 
hauſe des 3. Zuges: 
„Signal⸗Uebung“ 
ſümmilischer Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Um pünltliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird yo 


mmando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Privat⸗Heilanſtalt 


(ecke Ziegel- und Wschobniaſtraße). 


9 — 10 Dr. Brzozowski, gahnkrankh., Ploms 
biren und künſtliche Zähne. 


| 10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 


ke ankheiten. 


11-12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magen» u. 


Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven⸗ 
ame Mer Behandlung) und 


12½ „ Br. in Littoer, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 
Darnorgankr. one Dienſt. u. Freitag. 

1 - 2 Dr. Geldsobel, innere, fpec. Lungen⸗ 
und 8 (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski. Augen» Krankheiten 

(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, 18 nnd Freitag). 

2-3 Dr. K. Jasinski, Frauen krankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2—3 Jr. Likiernik, Augen: und chirur⸗ 

giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 

Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kindertrh. 

4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit, 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine ultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Clavier- u. Piolin- Unterricht 
ertheilt laut Programm des St. Per 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 


Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 


Moflatowst i. 


Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


—ſämmtlichen Schulbüchern 


—— für die Regierungs⸗ wie auch Pri vat⸗Schulen. 


. ZONER, 


BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER-STRASSE * 90 


— EERESSEEREERREEEEEE N 
ua nn — 


——— r 
Donnerſtag, den 3. September 1890 1896: 
5. Auftreten der weltberühmten und beſten Thurmſeilkünſtler 


== „Niagara-Ponezery‘ == 


welche ſich 5 einem über den großen Teich geſpannten, ca. 100 Fuß hohen, 350 
Fuß langen und 2 Centimeter dicken Thurmſeil produziren. 
Entree 30 Kop. — Kinder 10 Kop. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet eine gymnaſtiſche Vorſtellung im Saale 
auf der Bühne ſtatt 
Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 


Wohnungen 


Ste iumetzauſtalt Tg zu vermiethen. 
mit der erſten im Lar de befindlichen 
Granitpolirantalt Zu vermietben 


von 


Andrzej Pruszyns ki 


Wolsta- Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in dieſes Fach einſchla genden 
A beiten, als: Denkmäler aus Granit, N 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſ e und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc, aus etc. aus. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken » Impfung ftets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomieiska⸗Straze Nr. 4, 
vis-A-vis der Droguen⸗Handlung de insti, 


L elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nahem Durds 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Strös. 


— [ — — — — 

Ein großes Gefchäftstoknl 
und tine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Difizine, 1. Etage gelegen: 
iR per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Mohuungen zu nermiethen: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giöwna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗ Straße. 


Das Haus Mr. 78, 


Beuedikten⸗Straße (Selirowka), 
welches ſich auch zur Errichtung elner 
Ei . 15 im Ganzen zu ver⸗ 
achten äheres bei 

Srepniaften ge Nr. 34. e mee 


— — — 
An der Rozwadowska⸗ Straß: (Vis-à- 
vis der Nawrotſtr.), im Hauſe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten vm 1. October 
d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal- 
kon, mit zwei e iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu virmlethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Sofort zu vermiethen: 
2 Bimmer und Küche, 


ea und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-A-vis dem 
Eycliſtenplatz. ö 


Ein ſchün mählirter Salon 


iR an einen auſtändigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 16. 


— aden, 
Ecke Petrikauer⸗ und Andkeas⸗Straße Ni. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
fund, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Compiolr geeig⸗ 
net, abzugeben. 


— — — U ͥ — ä H— 


in NN ar- 
beitsamei Mann 


(Christ), der mis 8 
toirarbeiten gut vertraut 
ist, die böhmisehe, deut- 
sche,theilweise polnisehe 
und russische Sprache 
beherrscht u. mit prima 
Referenzen dienen kann, 
sucht Anstellung ala 
Compteirist, Lagerist, 
Verkäufergehilfe in einer 
Wollwaaren-Fabrik oder 
Colonialwaaren=- Engross 
Offerten sind bis zum 
30 September a. er. per 


Adr.: Ant. Fr. Smidinger, 
Dialystok, Haus Nr. 268, 
Dr. Prage, Kleindorf, zu 
riehten. 
Juryrise 
35 Ul PI 182 
nowootworzona pracownia sukien dam- 
skich i dziecinoych, oraz szko a kroj u. 
Z. Rokicka, 
ulica Nawrot Nr. 11. 
In der vierklaffigen Real 
ſchule mit Penfionat, 


Wschodnia⸗Straße Nr. SO, 
findet die Aufnahme der Schüler von 
9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmit⸗ 


tags flatt. 
J. Mejer. 


— — 


© 
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Von meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande zurüdgetehrt, iſt mein Lager mit den her vorragendſten 
Neuheiten in: 


Kleider - Stoffen 


ſowie allen übrigen Artikeln aufs Reichhaltigſte verſehen. 
—g Billige aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! @ 


Petritauer⸗Straße 23 6 IN LPA 1 ER/EN 6 EB 0 Petrikauer⸗Straße 23 
7 


Filiale PFetrikauer- Strasse 113. 


phon-Anſchluß 630 ee 


ele 


——— — wir 
Technisches Bureau I e sat. ha, 


rome 1; be ‚Mr J. 
3 P 


L. eee l Heife: — 


wen Destellungen 
auf gedeckte Tribünen⸗Plätze ] N mr — 


a Mark 11,00 und Mark 8,50 


| 
F mikieeh nu Grete . ne | (nn see 
zu der am 5, September a. er. auf dem Gaudauer Terrain, a 
dicht bei Breslau ſtatifindenden Parade des geſammten VI. Armee⸗ Sar zad 17 
Corps unter Betheiligung des Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Subjekt6w 0 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ Handlowych miasta Todi 
Sei, l I ba- ATCAR 
e ap Che di i 
Garde⸗Dragoner⸗ Regiments Nr. 2 Zapisy przyjmuje kancelarja Stowarzyszenia * | für 


ROBERT Nessi, 


wur Br Umzug:Saiion = 


N. B. MIRTENBAUM, 


A Kaufleute ıe=- 


und 


nimmt die Weingroß⸗ Handlung IE 
— 35 Petrikauerſtraße Nr. 33: —E = \ 
g Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, yr Fabrikanten 
in Breslau, in Lodz. Laufer 1 Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi b . 
Schweidnitzerſtraße Ur. 31. Ecke Promenaden ⸗ und Be- WE | 8 Nee 
Telephon⸗Anſchluß nedikten - Straße. Tiſchdecken in Plaſch 2 7 1 60 b Teige e 
Nr. 1981 Telephon-Anſchluß Nr. 685, nare un e 
J ee Linoleum, in Breite von 3 Arſchin. den 
8 Großes Lager | Preiscourante, 
1 gebogener Möbel ag A lee er 
i „W how usterkarten 
ee eee 515 | X e 2 0 — ıma „Wojeiechöw i | | 45. 5 de * 
5 „ Öeihäfts-Eröfuung! „ü BEE \:| ©"... 
All inen geſchätzten nden und nnera r er 
% biermit Kauniniß en ue ade, 5 10 Seile da. pe 5 | Ooncerthaus. | liefern die, 
x f j 2 Graphischen . e 
Veſtaurant!; me Tänlid; Concert, we 
& u 4 . Bon, 
ö d auf das Felnfle eingerichtet babe. 
“ 5 e e ar e ie ser en 8 — e er 
bemerke ich gleichzeitig, daß 1 c gute Spelſen und Getränke, ſowie au Bestellungen werden angenommen: 
% prompte Bebienung ſtets Sorge tragen nem K | Sn der Brivatichule für Knaben, Petzikauerstr. ® 108, Haus Ende, 
% p L k K begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. 3. Dzielnastr. 0 18, 
EBEN LLLLELTELELLLEN LEE | e "ne 
r r 7 Te Petrikauerstr. 90. 
r er ER: | FI. 2 6 | 
2 2 Stellung. Existenz, O 5 
von SR ©. Prospect und ee end erhält Derjenige, welcher 5 
2 PN e Dane einem jungen Mann: (30 Jahre a h, 1 
8 8 BUCHFÜHR —5 der gute Schulbildung in der polniſchen !.. 
Re u. 0 UNG, Ö Sprache befigt, irgend eine Stellung als Ad Men 1 Taf el. 
ü Büffet verſehen mit friſchen kalten und warmen Imblſ⸗ N 8 „Becken, Correspondenx, Expedient oder dergl. verſchaffen kann. re en? 
zes 15 75 155 a ſen, 1 2 35 2 0 Ein = 8 1 — ae 8 W B. bellebe man an die Expedition 
7 „ Wat f r, aus er a er die] a 5 
90 babe Gusen 4 8 = * R 2 = ; = Hr au b . 8. Keine Vorherzahlung. ug unter „Expedient“ zu richten. | Machen a 8810 


Ö) Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut O mit Caffee „Sanitas“. 


BR Die ſeit den Jahre 1857 epiſtirende Otto Siede— Elbing, Preussen. „Nuß: Extract“, | eee ach Bo 1 15 
31 0 Spiegel-Fabrik und Dampf- Schleiferei OodoooooOoO OO extunden kam Barlämsar be Bei meren Tau Mh 
875 wo stateczna wysprze- ferien; re ee 
328 J 1 N 8 ILB R N B 1 R 1 daa gietych wieden- IJ. Haberield, Zahnarzt, 
SER ich wohnt jeptjBeirifanerktaße Nr. 66, 1 Etage, 
83 n a 2. 1 8 75 po zhizonych ce- 1 l Kate „ 2 175 Eiſenbraun, 
80 Nr. 6, Rymarsk 2 . Nos ns ch. iadomost u ströza domu zu Parfümerie, und Droguen⸗ Hand- Operationen werden {5merplos mit Hülfe 


von Lachgat auß geführt. 


- Lipszyca, Cegielniana 35. | 
Das Pelzwaarenlager f 


a — on | 


| Carl Rother, 


ie Schanfenfter, wie. auch F matinerzierie Scheiben, ug U Warſchau, Vielassla-Straße Nr. 1, 


Verkauf engros & en detail. — Mäßige Preiſe. empfieblt in großer Auewabl Herren. Uuſtrirte le ER gi dun. 
Bam EN Rs ungern € ˙——AWW'ͤ——— — — Damen-Coufection. von "6 Eieentopsten:Beihnantn gehe 


Pexas Top» u Hazarenr Jeonomıs op. mo —— Aossozeno Henaypob. 7 


empfiehlt fein reich affortirtes Lager von Splegela in dlverſen Rahmen, vom 
ei pfachſten bis zu den feinſten Stilvallen. — Spiegel obne Rahmen jeder 
Größe. — Große Ab ven aniſcher und Tollekte⸗Spie zel, 


Eviegelglas 


Haupt⸗Depot in Warſchau bei 
J. Jöozefowiez Nomo-Sengtorska 2. 


PPP 
5 Hugo Suwald, f 
Möbel», Bolfterwänten- und 
‚Spiegel, „Magazin, a 
achobala - Straße Ar. 72, 


Adreſſe der belaunten 

Szydlower Equipagen- 

und Britschken-Fahrik ı 
Warſchan, 37/41. 


Nr. 


„Alſe Voſt“, 3 
vis-A-vis bem Sarg · „Magazin v. J. Weidemeier. 


Schnell pressendruck von Leopold Zoner. 


4 


ME 200. 


Donnerſtag, den 22. Auguſi ( (3. September) 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Groß mam a 


Wolfsburg. 


Original: Roman von G a bri iele Reuter. 


Daß ſie es konnte — durfte — über das Grab hinaus — wie 
ſeltſam!“ 

Die Aufzeichnungen begannen in einem übermüthigen Stil und 
mit echt Wolfsburger Koſenamen. 

„Das freche Bieſt“ behauptet, er hätte mich nur aus Rückſicht 
für Großmama geheirathet — weil die doch mit einer aus einer andern 
Familie nicht fertig werden könnte. Ich habe den Racker ſo zerrauft, 
daß er ganz außer Athem um Verzeihung bat. Na — die wurde 
denn ſchließlich gewährt — u. ſ. w. — u. ſ. w. Himmel⸗ 
donnerwetter — iſt heute ſchönes Wetter! Er nimmt mich mit auf 
den Anſtand. 


So Nachts im Wald auf dem kleinen Feldſtuhl regungslos ſitzen 
und lauern ... Ein bischen graulich — aber ſpannend. Und ihn in 
der Nähe wiſſen, den ſüßen Kerl. Schließlich hab' ich's nicht mehr 
ausgehalten, bin zu ihm geſprungen — ihm um den Hals gefallen 
— und der Rehbock iſt entwiſcht. Da hat er aber geflucht, d. h. Karell 
— nicht der Rehbock. 

Heut huſte ich wieder barbariſch, wegen der naſſen Füße. Wollte 


mich in's Bett legen und ſchwitzen, mußte aber mit Großmama nach! 
Scheußlicher Oſtwind. Sie nannte 


Wichleben im offenen Jagdwagen. 
mich eine alberne Suſe und verbot, Decken mitzunehmen. Hat die 
Alte eine Geſundheit. Grauſam. Hätte ich nur den Muth, zu thun, 
was ich für richtig halte. 

Ach — man iſt eine armfelige Creatur. Lieber Gott, hilf mir 
nur, daß ich für Karell eine geſunde Frau bleibe. Er bat Krankheit. 
Und wenn ich mir Großmama als Pflegerin vorſtelle ... Mama ftarb 
an der Schwindſucht. 

Dann folgte die Geſchichte von der Ohrfeige als Kur gegen 
Ilſabes Migräne. Ihre einzige Sorge war dabei, daß Karell nichts 
erfahre. Und der Troſt: Großmama hat ja ihre eigenen Töchter auch 
geſchlagen, als ſie ſchon erwachſen waren. 

ieder einmal eine Reihe von Fragen, auf welche die Schreiberin 
keine Antwort wußte. Gertha blickte in die Höhe. Es waren dieſelben 
Fragen, von denen ſie bewegt wurde. 

Ilſabe ſprach von ihren Mutterhoffnungen. 

„In der Kinderſtube bin ich ſicher vor Großmama, ſie kann 
kleine Kinder nicht leiden: Widerliche Affen, ſagte ſie — nur in der 
Theorie, natürlich — als Erben!“ 

Dann mag ſie draußen toben, ſo viel ſie will! Was geht's mich 
an! Ich ſchließe mich ein mit meinem ſüßen kleinen Balg! Und habe 
den ganzen Tag zu thun! So'n Fingerchen kann man ja allein eine 
halbe Stunde beobachten. Und Karell habe ich ja auch noch. Ich bin 
doch eine glückliche Frau. Ich will's mir täglich wieder ſagen. Dank⸗ 


bar und zufrieden ſein! Wenn ich's nur durchführe, Karell nicht zu h 


ſagen, wie ſchlecht fie oft zu mir iſt! Geduld! Mein Heiland, gieb 
mir Kraft. 


Das Kind kam zu früh auf die 
Geburt. 


Auf den folgenden Seiten war die Handſchrift oft von gelben 


Flecken verlöſcht. Und Gerthas Thränen fielen zu den alten Spuren 
auf das beſchriebene Papier. 

Immer wiederholte ſich in dem Jammer um das verlorene Glück 
die Klage, es hätte nicht zu geſchehen brauchen. Die Frauen hatten 
bei einander geſeſſen, auf den Arkaden. mitten unter den Blumen. 
Ilſabe hatte an ihrer kleinen Ausſtattung genäht. Die Rede war auf 
die Treue der Männer gerathen Ilſabe wußte nicht mehr wie. 


Liebling. Ich komme arch auf ſchlechte Gedanken. 
Welt und ſtarb bei der 


5. Fortſetzung.] 
Sie beklagte eine Bekannte, die ſich nicht auf die Treue ibres 
Gatten verlaſſen durfte. Und ſie brüſtete ſich in ein wenig mit Karells 
Liebe. 

Die Großmutter lachte ſpöttiſch und machte ihre gewohnten Witze. 
Ilkabe — irritirt wie ihre Nerven waren — hatte ſich zu heftigen 
Betheuerungen hinreißen laſſen. Da erzählte die Großmutter ihr kalt⸗ 
blütig eine Geſchichte 

Ilſabe vertraute ſie dem Papier nicht an. 

„Wozu die Gemeinheit wiederholen“, ſchrieb ſie ſpäter. „Mag ſie 
eine boshafte Lüge geweſen ſein, mich zu kränken — mag ſie auf 
Wahrheit beruhen — ich will es nicht wiſſen. 

Sie hat meinem Kinde das Leben gekoſtet. Das iſt ja Elend 


genug. 


Die junge Frau ha te zum eigenen Ichmerz den Hohn der 
Greifin über ihre Schwäche zu tragen, und ihren Zorn, als die 
Hoffnung auf den Urenkel mit einem Schlage für immer ver⸗ 
nichtet war. 

Tag für Tag in Kampf und Demüthigungen. 

„Großmama hat mir geſagt, wenn ich Courage hätte müſſe ich 
Karell die Scheidung vorſchlagen. Wolfsburg braucht einen Erben. 
Wie kann fie das von mir verlangen? Ich hab' ihn doch lieb. Er hat 
mich doch lieb! Der Gedanke an Trennung macht mich raſend vor 


Wenn ich es doch müßte 7 Wäre es meine Pflicht? Großmama 
läßt es mich empfinden, wie feige ich bin. Ob noch ein zweiter Menſch 
ſo höhnen kann? So eiskalt? 


Gewiß hat ſie mit Karell ſchon davon geſprochen. Er zieht ſich 
von mir zurück. Das iſt keine Einbildung. Ich ſehe es ja. 


Geſtern hat er mir Vorwürfe gemacht, weil ich ſtundenlang 
weine. Ich ängſtigte mich ſo, er würde im nächſten Augenblick von 
dem Furchtbaren anfangen, daß ich ohnmächtig wurde. 


Ich habe wieder angefangen mitzureiten. Ich habe entſetzliche 
Schmerzen dabei. Er hat es ſo gern und iſt ſo vergnügt, daß ich wieder 
geſund bin. Nachher huſte ich immer viel Blut. Aber ſo lange es 


niemand ſieht, ſchadet es ja nichts. 


Der Apoſtel Paulus verurtheilt die Scheidung auch. Ich habe 


heute alles geleſen. Auch was der Herr Chriftug darüber jagt. Das 


hat mich ſtark gemacht. Ich werde mich auch wieder erholen. 


Aber wenn die Großmama es von Karell verlangt? Er hat 

von Kind auf thun müſſen, was ſie wollte. Darum iſt er auch ihr 
Sie gönnt 

mir ſeine Liebe nicht ... Habe ich fie denn noch? . 
Lange Pauſen entſtanden in den Berichten. Später einmal die 
Bemerkung: ich habe wieder liegen müſſen. Herr, mache mich ſtill. 


Zuletzt eine müde, wehe Reſignation. Und ein verzweifeltes Flüchten 
in den Glauben, das Kreuz tragen wollen. Im Martyrium einen 
kranken Genuß ſuchen. 

Ein mitleidiges Nähmädchen las der von 
Schmerzen Gepeinigten tröſtliche Geſangbuchverſe vor. 


Karell iſt faſt nie mehr zu Haus. 


Athemnoth und 


. . . Sie buchſtabirt fo lange daran, Und ich werde ungeduldig, 
ftatt dankbar zu ſein . 
Das war das letzte Wort. 


Behutſam und leiſe, wie man einen Todtkranken berührt, ſchloß 
Gertha das Buch. 

Wohl eine Stunde lang ſaß fie ſtill im Stuhl und ſtarrte vor 
ſich nieder. 

Sie erhob ſich endlich. Ein nervöſes Frieren ſchlich durch ihren 
Leib, jo daß ſie erzitterte. Doch bewegte fie ſich ohne Haft, ohne 
Unruhe, langſam und ernſt. Sie ging zum Schrank, ſetzte ihren 
Hut auf, horchte nach dem Regen, der ſtärker auf den Blättern 
draußen rauſchte, ergriff dann auch ihren Mantel und hüllte 

ch ein. 

Das Tagebuch nahm ſie zu ſich. Als ſie im Begriff ſtand, den 
Schreibtiſch zu verſchließen, zögerte ſie einen Augenblick vor ihres 
Mannes Photographie, löſte fie aus dem Rahmen und legte ſie in 
Ilſabes Tagebuch. 

So ging ſie aus dem Zimmer, ohne ſich auch nur noch einmal 
darin umzuſehen 

Leiſe ſchritt ſie über den Corridor mit den Bildern, welche die 
ſchaurigen und blutigen Opferthaten vergangener Jahrhunderte ver⸗ 


herrlichten. Jetzt verſchwanden ſie in der Dunkelheit. Am Ende des 


Ganges brannte eine kleine Lampe. Gertha lauſchte, denn ſie fürch⸗ 
tete, die Großmama könne auf einer ihrer nächtlichen Wande⸗ 
rungen durch das Schloß ihren Weg kreuzen. Aber es regte ſich heute 
nichts. 

Gertha ſtieg eine kleine Seitentreppe hinab, die, wie fie wußte, 
eine Ausgangsthür nach dem Wirthſchaftshof beſaß. Die Thür war 
von innen verſchloſſen. Sie drehte den Schlüſſel, trat hinaus und 
öffnete ihren Schirm. Da fiel ihr ein, daß auch das Hofthor ver⸗ 
ſchloſſen ſein mußte. 

Sie biß die Zähne in die Lippen und dachte nach. Dabei fühlte 
ſie in der Taſche nach ihrem Portemonaie. Ja — ſie mußte unge⸗ 
fähr 60 Mark bei ſich tragen. Es würde genügen. 

Sie mußte den Umweg durch den Park und den Wald nehmen. 
Sie umging das Schloß und hier blickte ſie noch einmal zurück auf 
das ſtolze Gebäude und den freien Platz, der weit und öde im fahlen 
Dunkelgrau der Sommernacht lag. Formlos kauerte die eherne Wölfin 
im rieſelnden Regen. 

Ein tiefer Athemzug hob Gerthas Bruſt — es war faſt ein 
Stöhnen. 

Dann ſchritt ſie rüſtig vorwärts durch die Kaſtanien⸗Allee. An dem 
Teich lief ſie abgewendeten Hauptes vorüber. 

Als ſie das Wildgatter öffnen mußte, überfiel ſie plötzlich ein ſo 
heftiger, betäubender Schmerz, daß ſie minutenlang ſich an 
dem Holzwerk hielt. Ein Strom niederſtürzender Th änen 
badete ihr Geſicht; an ihren Mundwinkeln rannen die ſalzigen Tropfen 
nieder. 

„Ich muß — ich muß — und will ja auch“, murmelte ſie, um 
ihren Muth zu ſtärken. 

Wenn ſie die Urſache' wurde, daß Karel... 

„Ich muß, ich muß,“ wiederholte ſie. „Für mich und für 
ihn.“ 

Tapfer ſtürzte ſie ſich in das tropfende, feuchte, ſchreckenhafte Dun⸗ 
kel der Wälder. 

Das Grauen vor der Einſamkeit, der unbekannten nächtlichen 
Natur, dagegen ſie ſich wehren mußte, half ihr die Angſt, die 
halbwach im Grunde ihrer Seele ſaß, zu betäuben und in Schranken 
zu halten. 

Sie dachte nicht einmal an jene von Leuchtkäfern durchflimmerte 
Nacht, als ſie hier im Arm des Gatten ſelig einzog. Sie fühlte in⸗ 
ſtinctiv, daß ſie daran nicht denken durfte. 

Den Weg konnte ſie nicht verfehlen. Die Landſtraße ſtreckte 
ſich in einer ſchwachen Helle durch das finſtere Schwarz des Unter⸗ 
holzes. 

a Die Stirn von feuchten Tropfen bedeckt, ſchritt Gertha unter 
ihrem Schirm mit ſchnellen, feſten Schritten voran. Zuweilen hob 
ſie zuſammenſchreckend den Kopf, wenn irgend ein Thier ſich im 
Gebüſch bewegte. Darauf hörte ſie wieder eine lange Weile nur den 
Regen auf den Blättern. Und allmählich wich die Angſt von ihr. 
Sie wurde ruhig und beinahe fröhlich. Sie wußte nicht, wie die Wand⸗ 
lung in ihr vorging. 

Als nach einer Stunde der Wald endete und ſie auf's freie Feld 
hinaustrat, hatte der Regen nachgelaſſen. Ein friſcher Wind wehte 


über die weite Ebene. Die ſchwarzen Wolken theilten ſich und hingen 


zerfetzt an einem ſternfunkelnden Himmel. Am Horizont ſah Gertha 


Stunde. Und das Warten auf dem kleinen Bahnhof, wo die Beam⸗ 
ten ſie ſchon kannten und ſich wundern würden, weshalb ſie ſo zu 


Pexastops u Hszaren Jeono zs Z3onepx 


Losnozeno Hensypos. 


Fuß und in der Nacht ankam. Aber das war gleichgiltig. Was gin⸗ 
gen die Menſchen ſie an. 

Sie ſandte ein Telegramm an ihren Vater, ihre Ankunft zu 
melden. Mit einem Gefühl tiefer Erlöſung und Befreiung ſaß ſie 
im Coupee und fuhr ihrer Mädchenheimath entgegen. Sie war die 
alte Gertha. Ruhig und überlegen. Sie hatte ſich wiedergefunden. 
Nur härter war ſie geworden. Sie konnte das Furchtbarſte ſich klar 
vor ihr Geiſtesauge ſtellen und ſich doch ſagen: „Beſſer todt, als 
verächtlich werden.“ 


VII. 


Am nächſten Abend wurde der Graf von Hinrichs auf der Sta⸗ 
tion mit einem ſehr bekümmerten Geſicht empfangen. 

„Wie geht's zu Haus?“ lautete die ſtete Frage des heimkehren⸗ 
den Grafen, wenn er den Wagen beſtieg. 

„Frau Gräfin ſind geſtern Nacht abgereiſt“, berichtete der alte 
Kut ſcher. 

„Meine Frau?“ fragte der Graf erſtaunt. 

„Herr Graf — Frau Gräfin ſind nach dem Bahnhof gegangen 
— mitten in der Nacht“, ſagte Hinrichs gekränkt. „Das hätte Frau 
Gräfin nich' thun ſollen. Ich war doch da — ſie hätte doch man 
bloß nach mir ſchicken brauchen.“ 

Karell ſchwieg und nagte an feinem Bart. Er mochte nicht fra⸗ 
gen. Wahrſcheinlich fand er Brief und Auskunft daheim. 

55 Sie war gegangen ... In der Nacht ... Allein — durch den 
ald. 

„Fahr zu“, ſchrie er den alten Diener zornig an. „Können ſich 
die alten Kracken garnicht mehr in Trab ſetzen? Warum, zum 
Donnerwetter, haſt Du nicht die Füchſe genommen?“ 

Hinrichs knallte heftig in die Luft, die Pferde zogen ſchneller an. 
Mit finſterer Miene ſtarrte der Graf vor ſich nieder. 

Schon ehe der Wagen hielt, ſprang er heraus. Laut hallte ſein 
ſchwerer Tritt durch das Treppenhaus und ſein Ruf: „Iſt meine 
Großmutter auf ihrem Zimmer?“ 

Schulze wollte antworten, ſein Herr war aber ſchon an ihm 
vorüber und oben. Er klopfte hart und trat ſchnell bei der alten 
Gräfin ein. 5 

„Wo iſt meine Frau?“ 

„Was weiß ich?“, knurrte die alte Frau, die mit der ihr eigenen 
Ruheloſigkeit im Zimmer umhergewandelt war. „Mag der Deibel 
wiſſen, was in das Frauenzimmer gefahren iſt, daß ſie bei Nacht 
und Nebel davonrennt, wie 'ne dollgewordene Komödiantin!“ 

„Ihr habt was miteinander gehabt! Da, Du biſt Schuld 

Du.. rief der Graf, in große Heftigkeit gerathend. 

„Nimm Dich in Acht!“ antwortete die Gräfin, mit einem 
ſtrengen Blick vor ihm ſtehen bleibend. „Unfinn! Ueberſpannte Prin⸗ 
zeß .. brummte fie. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Woetiſch voran, proſaiſch fodann. 

„Aus dem finftern ſchwarzen Grunde hebt ſich's plötzlich ſchwanen⸗ 
weiß, (Schiller), jagt: Schmidt, da ſah er, daß Schulze beim Kegel⸗ 
ſchieben ſich ſoeben die Hoſen zerplatzte. 

„Ich wollte, es wäre Abend und die Preußen kämen!“ (Wellington) 
ſagte ein Chor ſächſiſcher Dienſtmädchen, da erwarteten ſie Abends 
2 mi benachbarten preußiſchen Garnifon ſehnſüchtig ihre militärischen 

äße. 

„Und ein Richter war wieder auf Erden“ (Schiller), ſagte He⸗ 
bamme Müller, da hatte fie der Familie Richter ſoeben einen neuen 
männlichen Sprößling zur Welt gebracht. 

„Des Leibes biſt Du ledig!“ (Bürger) ſagte der bezechte Student 
Bummel zu ſeinem Rocke, hatte ihn mit vieler Mühe ausgezogen und 
auf den Stuhl geworfen. 5 

„Das iſt's ja, was den Menſchen zieret!“ (Schiller) ſagte Madam 
Meier zu ihrem Manne und begründete damit ihr Verlangen nach 
einem neuen ſchönen Hute. 

„Wie ſich ſchon die Pfeifen bräunen!“ (Schiller) ſagte der reiche 
Privatier Qualmkopf, da war er in der edlen Beſchäftigung thätig, 
Meerſchaumköpfe anzurauchen. 

„Wo ſeid ihr Augen blau und klar, ihr Wangen roſen⸗ 
roth, ihr Lippen ſüß wie Nelkenduft?“ (Bürger) ſagte der junge 
Ehemann am Morgen nach der Hochzeit zu feiner Gattin, da hätte 
ſie ſoeben den ganzen Liebreiz vom Tage vorher aus ihrem Antlitz 


gewaſchen. 
die Lichter von Wichleben. Noch einen Marſch von einer halben 


„Sie frug den Zug wohl auf und ab“ (Bürger), erzählte 
Gretchen, da hatte ihre Freundin Hedwig ihren Bräutigam erwartet, 
war aber vergeblich von Waggon zu Waggon gelaufen. 
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